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lebe der König!" Lebhafte Zwischenrufe auf der 
äußersten Linken.) Crispt erklärt alsdann, daß die 
Minister zur Ausrechierhaliung der öffentlichen Ord­
nung bis zur Ernennung der Nachfolger auf ihren 
Posten verbleiben werden. (Große Unruhe und laute 
Rufe auf der äußersten Linken.) Der Präsident er­
sucht das Haus, sich zu vertagen, bis die Krone ihre 
Entscheidung getroffen haben werde. (Andauernder 
Lärm auf der äußersten Linken.) Die Sitzung wird 
unter großer Erregung geschloffen.

Im Senat gab Ministerpräsident Crispi die gleiche 
Erklärung wie in der Deputirtenkammer ab. Auf Er­
suchen des Präsidenten vertagte sich sodann der Senat 
auf unbestimmte Zeit.

Nach der Sitzung der Kammer verblieb die Volks­
menge auf der Piazza Montecitorio und in den an­
grenzenden Straßen. Die Polizei räumte die Straßen, 
Truppenabtheilungen sperrten die Zugänge ab.

Nachmittags empfing der König den Deputirten 
Brin und den Senator Perazzi. Heute ist das von 
gestern dattrte Dekret, durch welches General Baratieri 
zur Disposition gestellt wird, veröffentlicht worden. 
Man wird indeß gut thun, mit feinem Urtheil über 
den General zurückzuhalten, bis man über die Ursachen 
und den Verlauf des Kampfes genau unterrichtet ist. 
Nach mittlerweile aus Maffauah eingetroffenen 
Privatdepeschen von heute scheint die Nieder­
lag e viel geringer g e ro e f e n zu sein, als 
man zuerst befürchtete. Nach den ersten Nachrichten 
glaubte man an ein allgemeines Blutbad, was sich in­
dessen nicht zu bestätigen scheint. Die auf dem Rück­
zug befindlichen und die aufgelösten Colonnen kommen 
nach und nach an. Die Schoaner setzm die Verfolg­
ung nicht fort.

Wie „Agenzia Stefani" meldet, fehlt auch noch 
jede Nachricht über die Generale Dabormida, Alber- 
tone und Arimondi und ist die Mittheilung über deren 
Tod amtlich bisher nicht bestätigt worden, wenngleich 
derselbe nach allen bisherigen Nachrichten auch als 
wahrscheinlich anzusehen ist. Der vierte an der 
Schlacht betheiligte Gmeral, Elena, der die Reserve 
commandirte, ist nach einem von ihm eingegangenen 
Privat-Telegramm leicht am Schenkel verwundet.

Das Kriegsministerium hat alle bisherigen Be­
richte des Generals Baratieri dem militärischen Gene- 
ralanwalte in Rom übermittelt, damit sich letzterer 
über die Verantwortlichkeit des Generals im Sinne 
der Artikel 72 bis 88 des Militär-Strafgesetzes aus- 
spreche.

Man nimmt an, daß auf italienischer Seite 9000 
Weiße und 8000 Eingeborene (Ascaris) an der letzten 
Schlacht Theil genommen haben.
Folgender neuester Bericht ist jetzt in Rom einge­
troffen: General Baratieri hatte am 21. Februar 
beschlossen, sich nach Adicaje zurückzuziehen, um sich 
der Verproviantirungsbasis zu nähern. Der Befehl 
hierzu wurde am 24. Februar widerrufen und am 
29. Februar beschloß General Baratieri, den Feind 
am 1. März anzugreifen. Fast alle Generale und 
höheren Offiziere waren zu Gunsten des Angriffs; 
einige Offiziere waren dagegen. Die italienischen 
Truppen marschirten, wie gemeldet, in drei Colonnen. 
General Albertone rückte zuweit vor und nahm den 
Angriff mit voller Wucht und großer Lebhaftigkeit 
auf. Die Artillerie (14 Geschütze) beschoß den Feind 
aufs heftigste. Nunmehr warf sich die gesammte 
schoanische Armee auf das Corps Albertone. Dieser 
mußte trotz der Tapferkeit und Ausdauer der Askarts 
zurückweichen und forderte Verstärkungen. Von 
Artillerie beschützt, unternahm alsdann General 
Albertone einen neuen bewunderungswürdigen Angriff. 
Das Vorgehen der Artillerie war nicht minder aus­
gezeichnet, selbst nach dem Rückzüge feuerte noch eine 
Kanone. Wie es heißt, soll das Hauptquartier fast 
bis Mittag sich unthätig verhalten haben in dem 
Gedanken, daß Albertone bemerkt haben werde, daß 
er sich zuweit vorgewagt habe und sich nach der im 
Voraus festgestellten Linie werde zurückgezogen haben. 
Infolge der Forderungen von Verstärkungen seitens 
des Generals Albertone befahl Baratieri der Colonne 
Arimondi, Albertone zu unterstützen. Indessen befand 
sich die Colonne Arimondi weit hinten, und kostbare 
Zeit verging, ehe sie nach der ersten Linie gelangen 
konnte, mittlerweile trafen nach vierstündigem Kampfe 
fliehende Askaris ein, zugleich mit ihnen Amharas, 
welche die Askaris verfolgten. Die italienischen 
Truppen, welche ihrerseits in der Stellung am Rebi- 
Arienni zusammengedrängt waren, wo sie weder Platz 
hatten noch sich entwickeln konnten, waren nicht im 
Stande, zu Hilfe zu kommen. Dadurch entstand eine 
Panik und völlige Unordnung. Nur wenige Com­
pagnien fochten in ihren Stellungen muthig, der Rest 
blieb jedoch unthätig und begann sich aufzulösen. 
Nunmehr wurde der linke Flügel der Italiener um­
gangen, und' die Amhara drangen zwischen die 
einzelnen Brigaden ein. Allgemeine Flucht war die 
Folge. Die Generale Baratieri und Arimondi ver­
suchten mit dem Revolver in der Hand die Soldaten 
auizuhalten. Man erzählt zahlreiche Episoden von 
persönlicher Tapferkeit der Offiziere und Soldaten.

In Italien selbst ist die Erregung über die neue 
Niederlage außerordentlich groß und wird durch die 
Annahme, daß sich die Regierung mit der vollen 
Wahrheit nicht Herauswage, immer noch genährt. 
Wahrscheinlich ist es jedoch, daß man im Kriegs­
ministerium selbst noch nicht im Besitze ausführlicherer

höhung der gesetzlichen Unfallrente in Aussicht ge­
nommen. Ferner wurden aus öffentlichen Mitteln 
Fonds gebildet, um besonderen Bedürfnissen abzu- 
helsen. Geheimer Bergrath Broja hat heute die 
Grube Kleophas befahren. Der Kaiser hat eingehen­
den Bericht über das Unglück gefordert.

Dresden, 5. März. Die zweite Kammer trat 
heute in die Berathung des Gesetzes betreffend die 
Wahl zur Ständeversammlung ein und nahm nach 
längerer Debatte in namentlicher Abstimmung mit 56 
gegen 23 Stimmen den Paragraph 1 nach der Re­
gierungsvorlage an; dieser Paragraph lautet: Die 
Abgeordneten sür die zweite Kammer der Stände­
versammlung werden von Wahlmännern in Wahl­
kreisen, und die Wahlmänner von den Urwählern in 
den Wahlbezirken gewählt.

Oels i. Schles., 5. März. Bei der heutigen 
Landtagsersatzwahl im 3. Wahlbezirke des Regierungs­
bezirks Breslau wurde nach amtlicher Feststellung Dr. 
von Korn, Majoratsbesitzer in Rudelsdorf (Kreis 
Wartenburg) (deutsch-konservativ) mit den abgegebenen 
333 Stimmen gewählt.

Die Krisis in Italien.
Rom, 5. März.

Unter ungeheurem Andrange wurde heute die 
Kammer eröffnet. Alle Zugänge zum Gebäude der 
Deputirtenkammer sind von einer dichtgedrängten 
Menschenmenge besetzt. Der Saal, die Gallerten, auch 
die Diplomatenloge sind überfüllt. Ministerpräsident 
Crispt zeigt die Demission des Cabinets an und er­
klärt, daß der König dieselbe angenommen hat. (Lang­
anhaltender Beifall auf mehreren Bänken; Rufe „Es 

15 Pf-, Nichtabonnenten und Auiwcirtige 30 Pf. die Spaltzeile oder deren Mme 1«'»*,oftet 10 *f-

D ie neuen Kreuzer.

Die Budgetkommission des ^Reichstages hat, wie 
schon gestern gemeldet, mit großer Maiorität die ge­
forderten neuen Kreuzer bewilligt. Der Bewilligung 
ging eine Rede des Staatssekretärs v. Marschall vor­
aus, in welcher derselbe ausführte, daß diese Kreuzer 
vornehmlich zur Befriedigung sehr dringender Be­
dürfnisse des Auswärtigen Amts bestimmt seien. Im 
übrigen beziehe er sich auf seine vor einigen Wochen 
in der Commission abgegebene Erklärung. An keiner 
S.elle walte die Absicht vor, unsere Marine ins Un- 
gemeffene auszudehnen, um „große Weltpolitik" zu 
treiben und mit den großen Seemächten zu wett- 

Derart ge Absichten würden im Widerspruch 
„u der Friedenspolitik, die wir verfolgen. Aller- 

dtngsmüffe Deutschland seine Interessen im Auslande nach 
Maßgabe der bestehenden Verträge schützen. Dazu müsse 
auch die Hochseeflotte ausreichend vorhanden sein. Wenn 
die Mehrheit der Nation diese Politik billige, werde 
sie auch bereit sein, die dazu erforderlichen Mittel zu 
bewilligen. Wir müssen unsere Flagge zeigen können, 
wo es nöthig ist, bei Revolutionen zum Schutze 
unserer Landsleute und unseres auswärtigen Handels, 
worin ein bedeutendes deutsches Kapital steckt. Auch 
Nr, ^Wonen muffen in Schutz genommen werden, 

müssen uns mit dem Gedanken vertraut machen, 
vatz unsere Ausfuhr nach hochzivilisirten Staaten den 
Höhepunkt erreicht hat. Deswegen fft d wir genöthigt, 
unsere Ausfuhr nach halbztviltsirten Staaten und nach 
^^oarischen Ländern zu richten. Hier wird uns aber 

c Wettbewerb der anderen europäischen Nationen 
Oegnen, und bei einem etwaigen Streit nütze die 

mische Flagge mehr als diplomatische Noten. Unsere 
^uzerflotre sei um sieben Schiffe zurückgegangen. Bis 
„tJ flauen Sch'ffe gebaut seien, würden die jetzt im 

befindlichen unbrauchbar sein. In Süd- und 
""^lamenka habe Deutschland große Interessen und 

gar keine Floitenstation. Unser Handel dorthin belaufe 
lia) Quf Hunderte von Millionen. Die dort ansässigen 

rutsch gebliebenen Unterthanen zählen über 100 000. 
} Gaffeehandel in Guatemala sei beispielsweise ganz 

deutschen Händen. Jetzt könnten wir nicht mehr, 
iur 3'it der chilenischen Revolution geschehen, 

ffe aus Ostasien herbeirufen. Dort haben wir 
.^rdtngs Schiffe, aber die Zeit werde nie wieder- 

n, wo „Iltis" und „Wolf" genügen. Alle Natio- 
".boben dort große Geschwader. Aber mit unseren 

G^s hCn Schiffen haben wir bereits sehr viel Unheil und 
seht cn dort abgewendet und Forderungen durchge- 

Auch im Mittelmeer sei unsere Marine unzu- 
o^ch- Es war sehr zu bedauern, daß wir im vori- 

0 u ^ahr keine Schiffe nach Kleinasien schicken konnten. 
Sll b Kolonien handele es sich hauptsächlich um 

chutz gegen die Eingeborenen. In der Südsee haben 
5 ?ut zwei ganz kleine Kreuzer, das habe zu ganz 

di s ubaren Zuständen in Neu-Guinea geführt. Eines 
n, Schiffe muß dauernd in Samoa stationirt sein, und 

deutschen Interessen in Hawai bedürfen des 
m so daß Neu-Guinea von Unsicherheit bedroht 

yüt Westafrika steht nur ein, für Ostafrika zwei 
nnrh^er öur Verfügung. Die Kreuzerflotte ist also 

v/islich ungeeignet, unsere überseeischen Interessen 
usretchend zu schützen. Die geforderte Bewilligung 

-ne~c Kreuzer kann unmöglich als ein Verlangen 
ncurrenä wit den großen Seemächten auf- 

«efaßt werden. Angesichts der Rede und der For» 
^runßen des englischen ersten Lords der Admiralität, 
loschen, werde man seine Bitte um Vermehrung 
unferer Kreuzer gewiß nicht als unnöthig bezeichnen 
rönnen.

titirng
diese Maßnahmen sei die orthodoxe Richtung gegen 
die liberale, historisch-kritische bevorzugt worden.

Der Kultusminister bedauert, daß Professoren 
selbst den Ausdruck „Strasproseffor" erfunden hätten, 
der nur ihre eigene Stellung schädigen könne. Die 
Regierung besetze alle Professoren lediglich in Rücksicht 
des wissenschaftlichen Bedürfnisses und im Interesse 
des Nachwuchses sür die evangelische Landeskirche. 
Als ausgesprochener Vertreter der akademischen Lehr- 
freiheit berücksichtige er alle wissenschaftlich legitimirten 
Richtungen der evangelischen Theologie. Es handele 
sich nicht um Eingriffe in die Lehrfreiheit, sondern um 
Ergänzung derselben, wenn er sich zuweilen nicht nach 
den einseitigen Wünschen der Fakultäten richte. Die 
Berusung der Professoren sei ein ganz zweifelloses 
Recht der Krone, würden einseitige Richtungen in den 
Fakultäten den Ausschlag geben, so werde gerade da­
durch das Gedeihen der Universitäten in Frage ge­
stellt. Der Minister führt Fälle auf, in denen auch 
hervorragende liberale Männer gegen den Willen der 
Fakultäten berufen worden sind.

Der Abg. Weherdusch (freikons.) stimmt den 
Darlegungen des Ministers insbesondere mit Bezug 
auf die Verhältnisse in Bonn zu.

Abg. Lückhoff (freikons.) ebenfalls, indem er die 
thatsächliche Berücksichtigung der Reformirten aner- 
kennt. _ , „ , u _

Abg. Virchow (frs. Vp.) rügt, daß in Berlin zu 
viele unbesoldete ordentliche und außerordentliche Pro­
fessoren gemacht worden seien, und daß den 
Universilätsinstiluten die vom Landtage bewilliaten Mittel nicht vollständig zuflößen. 9tCn

Geh. Oberregierungsrath Althosf erwidert, daß 
der erste Tadel des Vorredners sich gegen eine ver­
gangene Periode richte, und daß der zweite unbe­
rechtigt sei; die Univelsitätsinstitute würden rechtlich 
dotirt, und der Vorredner selbst mache bei seinem 
eigenen, dem Berliner pathologischen Institute, Er­
sparnisse.

Dem Hause ist ein Nachtragsetat zugegangen, 
welcher auf Vorschlag des Vizepräsidenten Frhrn. ' 
Heeremau sofort der Budgetkommission zugeht.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortsetzung.

Deutschland.
Berlin, 6. März. Von einem beabsichtigten 

such des deutschen Kaisers und der Kaiserin in Abbazia 
ist dort an maßgebender Stelle nichts bekannt.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
der beantragten Errichtung eines Freibezirks in Swltin 
zugestimmt, sowie den Ausschußantrag, betr. die Abände­
rung des Zoll- und Salzsteuerverwaltungskosten-Etats 
für Mecklenburg-Schwerin, und die Vorlage, betr. das 
Halten von zum Verkauf bestimmten Vorräthen an 
Malzschrot in Brauereien, genehmigt. Der Reichstags­
beschluß zu dem Bericht der Reichsschuldenkommiffion, 
ein Antrag Württembergs, beir. Aenderung des Statuts 
der Württembergischen Notenbank, und der Entwurf 
eines Gesetzes sür Elsaß-Lothringen über das Stempel­
wesen und die Gebühren in Verwaliungsangelegen- 
heiten wurden den zuständigen Auslchüsfln überwiesen. 
Es wurde ferner beschlossen, den Kaiser Wilhelm-Kanal 
dem Sceamt in Flensburg zuzuweisen und der Resolution 
des Reichstags, betr. die Herabsetzung der Patentge- 
buhren, keine Folge zu geben. Außerdem wurden 
Eingaben behandelt.

Die Justizkommissisn des Reichstages nahm 
S ‘ i- g^kn 4 Stimmen den Paragraphen 244, die 
Beweisaufnahme betreffend in folgender Fassung an: 
die Beweisaufnahme hat sich auf sämmtliche vorge­
ladenen Zeugen, auf die Sachverständigen und die 
anderen herbeigeschafften Beweismittel zu erstrecken. 
Von der Erhebung einzelner Beweise kann abgesehen 
werdsn, wenn die Staatsanwaltschaft und der Ange­
klagte einverstanden sind. In der Hauptverhandlung 
vor dem Landgerichte erster Instanz kann das Gericht 
die Ergebung des einzelnen Beweises ablehnen, wenn 
dadurch die zu erweisende Thatsache einstimmig für 
Unerheblich erachtet wird. Die Gründe dafür sind 
an dem Ablehnungsbeschluß anzugeben. Die Commission 
für die Arbeiterstatistik wird am 13. März zusammen­
treten.
, ~ Wie die „Köln. Zig." mistheilt, haben sich die 
juristischen Fakultäten in Berlin, Leipzig und München 
verständigt, sämmtliche ordentliche Professoren aller 
deutschen Juristenfakultäten auf den 23. März nach 
Eisenach einzuladen, um im Anschluß an das neue 
bürgerliche Gesetzbuch die gleichmäßige Umgestaltung 
des juristischen Lehrplanes zu besprechen, damit die 
bisherige Einheitlichkeit des deutschen Rechtsunterrichts 
aufrecht erhalten und die studentische Freizügigkeit 
nicht unterbunden werde. Insbesondere scheint es sich 
baruni au handeln, daß an Stelle der Pandekten als 
Grundlage die Bestimmungen des bürgerlichen Gesetz­
buchs treten.

März. Das Unglück auf der 
wordp^ ^ob^os ist größer, als anfänglich angenommen 
?S Nach der 0|fij|elle„ Lift? würben bis 

befinden fick "och etwa 20 lobte
Stube. 28 triiL?a¥mst "cnr Amwdme zufolge in der 
noch «"d erstick,. Der Brand dauert
Ordnung getroffen hnl ^,e_rroaltun9 hat sofort An- 
licheu Nulallreuie vorschufiwe,k"on°dt?kit ^er monat. 
0eja6It werden. etae " 

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 5. März.

In bet fortgesetzten Berathung der Novelle zum 
Zuckersteuergesetz erklärt

Abg. Hilpert Namens des bayerischen Bauern­
bundes, daß eine Commissionsberathung wohl an­
nehmbar, das Gesetz selbst aber unannehmbar wäre,

Ehni (dt. Vp.) die schlichte Ablehnung der 
Vorlage befürwortet.

Staatssekretär Graf v. Posadowsky bemerkt 
gegenüber den gestrigen Ausführungen des Abg. Barth, 
daß man schon im Interesse der Landesvertheidigung 
nicht auf die Einnahme von 356 Millionen Mark 
aus den Schutzzöllen verzichten könne, und daß aus 
der irrthümlichen Behauptung, die Prämien trügen 
lediglich zur Verbilligung des Zuckers im Auslande 
bei. sicher nicht geschloffen werden dürfe, daß sie die 
Preise des Inlandes steigerten.

Das vom Abg. v. Staudy (eons.) gewünschte 
energische Vorgehen gegen Amerika lehnt der Staats­
sekretär im Hinblick auf eine Industrie, die zu 3/ö auf 
den Export angewiesen sei, ab. Ebensowenig sei die 
Rückkehr zum Materialfteuersystem möglich. Die 
Zuckerindustrie stehe vor der Alternative/ den über­
wiegenden Theil der Produktion mit Prämien oder 
e nen kletnen Theil ohne Prämie absetzen zu können. 
Für die Landwirthschast sei die Antwort nicht zweiiel- 
hast. (Beifall rechts.)

Abg. Rösicke (b. k. Fc.) meint, daß eine Prämien- 
erhöhung, welche der Reichsschotzsekretär im vorigen 
Jahre als eine volkswkrihschattltche Ungeheuerlichkeit 
bezeichnet hat, nicht durch den ihr beigelegten Charak­
ter eines Kampfmittels schmackhafter werde. Redner 
spricht sich ferner gegen die Contingentirung und gegen 
eine Staffelung der Betriebssteuer aus und bittet unter 
lebhaftem Beifall der Linken, die ganze Vorlage ab- 
zulehnen.

Abg. v. Plötz (eons.) hält die Vorlage zwar für 
verbcsserungsbedürstig, zugleich aber auch sür eine 
gute Grundlage zur Wetterarbeit. Die Betriebssteuer 
müsse ganz sortfallen und die Gesammt-Contingen- 
tiiung mindestens auf 17 Millionen Doppelcentner er­
höht werden.

Abg. Schippe! (Soz.) betont die Nothwendigkeit 
einer internationalen Regelung b.r Plämienfrage, ver­
wirft die Contingentirung und Verbrauchsabgabe und 
empfiehlt die Ablehnung der Vorlage.

Abg. Dr. Paasche (nat.-lib.) führt aus, daß die 
Prämien den Zucker verbilligt, daher den Steuer­
zahler nicht geschädigt hätten. Redner hofft, daß die 
deutsche Zuckerindustrle mit Hilfe der Vorlage den 
j tzigen schweren Existenzkampf siegreich bestehen werde. 
(Beifall rechts.)

Nach einem Hinweis des Abg. Barth (sr. Vg.) 
oui die Vortheile des englischen Systems ohne Schutz­
zoll wird die Debatte geschlossen und die Vorlage gegen 
die Stimmen der Linken einer Commission von 21 
Mitg'tedern überwiesen.

Ochste Sitzung morgen 1 Uhr: Zweite Berathung 
der Gewerbegesetznovelle.

Schluß 4| Uhr.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. März.

Das Haus setzt die zweite Lesung des Kultusetats 
fort.

Auf die Erklärung des Abg. Dauzenberg (Ctr.), 
®£I(u18mtntfter durch fein Auftreten zum 

Theil das Vertrauen des Centrums einaebüßt bade 
l rwidert Minister Bosse, er fürchte sich nicht vor dem 
Mißtrauen des Centrums, sondern nur vor Gott und 
Mnem Gewissen.

Abg. Graf v. Strachwitz (Ctr.) verlangt den 
Wegfall des Etatspostens für den altkatholischen 
Bischof, ba nach dem Tode des Bischofs Reinkens 

ntlne rechtliche noch moralische Verpflichtung zu 
dieser Ausgabe mehr bestehe.

Der Kultusministe r entgegnet, es seien keine 
ihre Freien, welche die Staatsregierung nöthigten, 

gegenüber den Altkatholiken zu ändern. 
Limburgtz.^^edberg (natlib.) und Graf zu 
bewilligung des 0"^) sprechen sich für Wieder-

Dcm Wunsch« welche auch erfolgt,
die Provinzialschulratp^pn ^"Winkel (natlib.), daß 
werden möchten, und daß^°erl?ehrt und aufgebessert 
das Recht gegeben werde ttre »Ä*™ Stadtschulen 
Königlichen Commissar das @tniäänten boc einem

toelftbötoM

eine Commission sür die wissenschaftliche Prüfung der 
Lehrerinnen eingestellt ist, und ersucht die Regierung, 
auch solche Damen zum Oberlehrerinnen-Examen zu- 

(-'„welche das Abiturientenexamen bestanden und 
Un.versitatsstudien gemacht haben.

.Friedbera fnotlib) bringt Falle zur 
Ä 6”(bl”tn d°r Motster theologisch« $roM|oten 
M 0 I sBetoeSh,ble Solutläten zu fragen, und stellt 

«..»«-•s-s-tt' sä tä
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bedauert daß die Verhältnisse zu dem Austritt des Sämmtliche Damen wurden per Acclamation wieder- 
Hofpredi'gers Stöcker aus der conservativen Partei | gewählt und die Wahl der Frau Strebe! bestätigt.

Freihafen in Stettin.
Der BundeSrath hat sich in seiner heutigen Sitzung 

damit einverstanden erklärt, daß in Stettin auf den 
der Stadtgemeinde gehörigen bisherigen Möllowiesen, 
welche zu diesem Zweck ausgebaut und mit Hafenan­
lagen versehen werden, ein Freibezirk errichtet werde. 
Der preußischen Regierung ist es überlassen, die 
nähere Begrenzung des Freibezirks vorzunehmen und 
das Regulativ für denselben festzustellen. Dieses svll 
den in Bremen geltenden Bestimmungen nachgebildet 
werden, wonach insbesondere der Freibezirk zollamtlich 
als Ausland zu behandeln sein wird und demzufolge 
der Schiffsverkehr, die Einladung und Ausladung, 
sowie die Lagerung und Behandlung aller Waaren 
im Wesentlichen von Zollkontrolen befreit ist. Die 
Einrichtung des Freibezirks hat sich als nothwendig 
herausgestellt, weil der Stadt Stettin, als dem größten 
preußischen Hasenplatz für den Seeverkehr, gegenüber 
den Nachtheilen, welche ihrem Handel aus der An­
legung des Kopenhagener Freihafens wie aus dem 
durch dte Eröffnung des Kaiser Wilhelm-Canals ver­
stärkten Wettbewerbe Hamburgs und anderer Nord­
seehäfen erwachsen können, nur durch die Errichtung 
eines Freibezirks die Conkurrenzfähigkeit im überseei­
schen Verkehr gesichert werden kann.

Der Kaiser von Oesterreich und 
Präsident Faure.

Mentone, 5. März.
Heute Vormittag traf der Präsident Faure hier ein 

zur Einweihung des zur Erinnerung an die Ber­
einigung MentonesmitFrankreicherrichtetenMonumentS. 
Nach der Feier empfing der Präsident im Stadthaufe 
die Spitzen der Behörden. Auf eine Ansprache des 
General Gebliart, der das Osfizierkorps vorstellte, ant­
wortete Faure, die hiesige Truppe sei eine Avant-Garde, 
auf die Frankreich rechnen könne. — Mittags besuchte 
der Kaiser von Oesterreich den Präsident in der Maire. 
Faure empfing den Kaiser am Eingang und begab sich 
mit diesem in das Zimmer der Maire, wo er ihm die 
Minister, welche ihn begleiten, vorstellte. Die fran­
zösischen Minister zogen sich sodann zurück. Der 
Kaiser blieb mit dem Präsidenten allein und hatte mit 
diesem eine zwanzig Minuten dauernde Unterredung. 
Nach der Unterredung stellte der Kaiser dem Präsidenten 
dte Grafen Paar und Wolkenstein vor. Beim Abschied 
begleitete der Präsident den Kaiser bis zur Treppe. 
Eine zahlreiche Volksmenge begrüßte den Kaiser bei 
der Ankunft und Abfahrt mit den Rufen: „ES lebe 
der Friede." Kürassiere und Alpenjäger erwiesen die 
militärischen Ehren. Der Kaiser sprach dem General 
Gebhardt seine Zusriedenheit über die Haltung der 
Truppen aus. Um 2 Uhr Nachmittags begab sich 
Präsident Faure nach Cap Martin, um den Besuch 
des Kaisers von Oesterreich zu erwidern. Gras Paar 
führte den Präsidenten in das Hotel, wo ihn der 
Kaiser im großen Salon erwartete. Der Präsident 
wurde der Kaiserin vorgestellt, welche er begrüßte und 
der er die Offiziere seines militärischen Hauses vor- 
stellte. Letztere zogen sich sodann mit dem öster­
reichischen Gefolge zurück. Der Kaiser und die Kaiferin 
unterhielten sich sehr herzlich mit dem Präsidenten. 
Die Kaiserin dankte dem Präsidenten für die Auf­
merksamkeiten, deren Gegenstand sie sei. Die Zusammen­
kunft dauerte etwa 20 Minuten.

der polnischen Sprache mächtiger Polizeibeamrer zum 
Zwecke der Ueberwachung zur Stelle gewesen sei. 
Selbstverständlich skandalisirt der „Vorwärts" da­
rüber, daß die Bewohner des Staats für Mängel 
der geistigen Ausrüstung der Polizei (!) verantwortlich 
gemacht werden sollten." Vielleicht wird sich nächstens 
die sozialdemokratische Fraktion im Reichstage zu dem 
Antrag aufschwlngen, daß unsere sämmtlichen Be­
amten in der polnischen Sprache zu unterweisen 
seien, neben welcher übrigens im deutschen Reich auch 
der Gebrauch der deutschen Sprache in Gnaden ge­
stattet sein soll.

Aus den Provinzen.
G Danzig, 5. März. Die Mefferstechereien sind 

zur Zeit hier wieder auf der Tagesordnung. Fast 
täglich kommen Fälle vor. So wurde der Gärtner­
lehrling Max Stößel aus der Schnibbe'schen Gärtnerei, 
Schellmühler Weg, Mittwoch Abends auf dem Wege 
zu seinen Eltern nach Legan von RowdieS angefallen 
und durch Messerstiche im Rücken so schwer verletzt, 
daß ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden 
mußte. — In nächster Nähe der Stadt treten Epidemieen 
wie Influenza, Typhus und granulöse Augenentzündung 
auf. — Die in Legan neu in Betrieb gesetzte Fabrik 
Ostdeutsche Jndustriewerke Marx u. Co. wird dem­
nächst ihren Geschäftsgang eröffnen und auch die Aus­
stellung in Graudenz beschicken.

Danzig, 5. März. Die „Danz. Ztg." schreibt: 
Unserer Stadt steht eine für sie sehr erfreuliche Erb­
schaft bevor. Die Tochter des verstorbenen hiesigen 
Bankiers Normann, der später nach Berlin zog und 
geadelt wurde, verheirathet mit einem Herrn v. Witz­
leben, welcher als Hauptmann im Jahre 1866 ge­
fallen ist, hat der Stadt ein größeres Legat hinterlaffen. 
Die gesammte Hinterlassenschaft beträgt ca. 6 Millionen 
Mark, von dem außer mehreren anderen Legaten, ein 
ganzes und ein halbes Pflichttheil an zwei Söhne 
auszuzahlen sind. Der Betrag, welcher der Stadt 
Danzig für gemeinnützige Zwecke anheimsällt, beläuft 
sich auf co« 11 Millionen Mark. — Gestern fand hier 
im Hotel du Nord zur Gedenkfeier an die Schlachten 
des Krieges von 1870—71 ein Festessen der Aerzte 
des 17. Armeekorps statt. Etwa 30 Herren betheiligten 
sich daran. Generalarzt Dr. Meißner brächte das 
Hoch auf den Kaiser aus. — Der Rektor unserer 
rechtstädtischen Mittelschule Herr Dr. Peters wird auf 
seinen Antrag zum 1. April in den Ruhestand treten. 
Herr Dr. PeterS wurde am 1. Oktober 1852 an der 
Burgschule in Königsberg angesteüt, trat am 1. Dez. 
1853 in den Dienst der Stadt Pr. Stargard über 
und folgte am 1. April 1860 einem Rufe des Danziger 
Magistrats als Rektor der rechtsstädtischen Mittel­
schule. — Der hier Mitte Februar abgehaltene Bazar 
zum Besten der „Grauen Schwestern" hat einen 
Reinertrag von 6722 Mk. ergeben. — Der hiesige 
„Evangelische Bund" hat in Herrn Diakonus Brause­
wetter von St. Marien einen neuen Vorsitzenden an 
Stelle des bisherigen Vorsitzenden Herrn Pfarrer 
Hevelke erhalten.

Oliva, 4. März. Seit einiger Zeit hat sich 
hierorts ein zweiter Arzt niedergelasien. Herr Dr. 
Masurke gedenkt — nachdem er bereits an mehreren 
Orten praktizirt hat — in Oliva dauernd seinen Auf­
enthalt zu nehmen.

Schönes, 5. März. Die kürzlich wieder ins 
Leben getretene freiwillige Feuerwehr hielt Dienstag 
ihre erfte Uebung ab. Letter der Webe tst 
Klabunde, Kassirer Herr Wodrich, Schriftführer Herr 
Hennings, Abtheilungsführer für die Steiger, Waffer- 
mannschaften und Spritzen sind die Herren: Weilandt, 
Kohnke, Wetzel, Erb, Bewersdorf. — Für 10005 Mk. 
sind die Wdzeydzen-, Radolin- und Burowoseen, die 
sehr fischreich sind, in den Besitz des Rechtsanwalts 
Herrn Bry-Berlin übergegangen. — Für 1090 Mark 
hat die katholische Gemeinde etwa einen Morgen Land 
zur Erweiterung des Friedhofes angekauft. — Kürzlich 
ging ein Dienstmädchen über den gefrorenen Gart- 
fchauer See. Es brach ein und wäre unrettbar ver­
loren gewesen, wenn nicht Hrrbeieilende mittelst Bretter 
zur rechten Zeit daS Mädchen gerettet hätten.

8. Krojanke, 5. Mär. Die behufs Gründung 
einer Genossenschaft zur Meliorirung der hiesigen 
Ländereten am 14 August v. I. hier unter Leitung 
des Regierungs-Assissor Raapke gepflogenen Verhand­
lungen mit den betheiligten Kreisen scheiterten leider, 
und zwar vornehmlich an dem Umstände, daß der 
Oberförster zu Flatow die bei dem Unternehmen mit 
einem großen Areal in Betracht kommende Forst von 
der Entwäfferungsfläche ausgeschlossen wissen wollte. 
Gleichwohl ist dies Projekt wegm seiner hohen wirth- 
schaftlichen Bedeutung zuständigen Orts nicht fallen 
gelassen worden und es wird zur weiteren Förderung 
der Angelegenheit am 14. d. M-s. unter Zuziehung 
der Interessenten wiederum eine Sitzung stattsinden, 
die, wie man allgemein erwartet, den erwünschten 
Erfolg haben wird. Es bleibt hierbei nicht unerwähnt, 
& x ^ Kostenanschlag ein sehr niedriger sein soll 
und daß rp. Quß der Staat mit einer Zuwendung 
nichtzurückhalten wird.

Marienburg. 5. März. Der Ehrenmeister der 
mestgen Loge „V ctoria zu den drei gekrönten 
nn-5m,en"' Herr Cantor Grabowski, beging heute sein 
60iabriges Jubiläum als Mitglied der hiesigen Loge.

H Marienburg 5. März. Bei der heute be­
endeten Seminarentlaffungsprüsung haben von 32 
Sem narabiturienten 31 die Prüfung bestanden. Ein 
Seminarist wurde von der mündlichen Prüfung zurück 
gewiesen.
^.^?^Nsteiu, 4. März. Gestern starb nach 
14tägigem Leiden der Rentier Herr Stücke im Alter 
von 91 Jahren. Trotz des hohen Alters erfreute sich 
der allgemein beliebte und geachtete Herr bis vor 
Kurzem einer guten Gesundheit und einer seltenen 
geistigen Frische, hatte aber daS Unglück, eines Abends 
auf der Straße zu fallen und sich an den Gliedern, 
sowie an dem Hinterkopfe Verletzungen zuzuziehen, 
welche trotz ärztlicher Pflege den Tod herbeigeführt 
haben.

Gttttstadt, 4. März. Ein hiesiger Fleischer hat 
in diesen Tagen aus dem Gute Schwengen ein 
2 Jahre altes Schwein im Preise von gegen 200 Mk. 
gekauft, das das merkwürdige Lebendgewicht von 7| 
Centner hatte.

Köttigsberg, 5. März. In der außerordentlichen 
General-Versammlung des Ostpreußtschen conservativen 
Vereins wurde heute trotz des Widerspruchs des 
Rechtsanwalts Meyer-Tilsit folgende Resolution an­
genommen: „Die heutige General-Versammlung des 
Ostpreußtschen conservativen Vereins steht nach wie 
vor auf dem Boden der allerhöchsten Botschaft vom 
17. November 1881 mit dem Tivoli-Programm. Sie

Meldungen ist. In Deutschland erweckt das Miß­
geschick, wovon die italienischen Waffen in A'rika be­
troffen worden sind, überall die innigste Theilnahme. 
Wir hoffen indeß mit den Besten des heimgesuchten 
Volkes, daß das Ereigniß von Adua nur ein Zwischen- 
fall in den afrikanischen Unternehmungen unserer 
Freunde bilden und der Eintracht, Ausdauer und 
Tapferkeit Italiens am Ende der Lohn nicht vor­
enthalten bleiben wird. Die französische Preffe äußert 
selbstverständlich Genugthuung über den schweren 
Schlag, den das Ministerium Crispi und die afrikani­
sche Politik Italiens erlitten hat. Der „Figaro" sieht 
den Dreibund bereits erschüttert. Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn würden nunmehr die dritte Drei­
bundmacht als verminderte Kraft, wenn nicht als zu 
vernachlässigende Größe betrachten. Jedenfalls er­
scheine der Dreibund heute weit unsicherer als vor 
Kaiser Wilhelms Glückwunschdepesche an den Präsi­
denten Krüger und der Niederlage von Adua. Die 
harten Worte der französischen Presse richten sich 
indeß mehr gegen Crispi, als gegen Volk und Heer 
Italiens.

In England wird dagegen die Unterstützung 
Italiens empfohlen. So schreibt dte „Morning Post": 
In seinem eigenen Interesse sowohl wie in dem des 
Friedens sollte Großbritannien Italien in der gegen­
wärtigen Roth helfen. Eine Erklärung, daß die Er­
haltung Italiens in seiner gegenwärtigenStellung im 
britischen Interesse liege, und eine finanzielle Unter­
stützung würden jetzt unschätzbare Dienste leisten. Die 
Gelegenheit sei günstig, das Mlßverständniß mit 
Deutschland zu beenden. Deutschland müsse seine Ein­
mischung in die Angelegenheiten der britischen Colo- 
nieen aufgeben, um die Cooperation Englands mit 
dem Dreibund zu sichern.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werd« iebtx|eit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.

Elbing, 5. März 1896.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
7. März: Wolkig mit Sonnenschein, feuchtkalt, Nebel, 
nahe Null, Niederschläge.

Personalien. Der Gerichtsvollzieher kr. Auftrags 
Gerstenberger in Zempelburg isi zum etatsmäßigen 
Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht daselbst ernannt 
worden.

Die Wahlen des Zimmermeisters August Scheibig 
und des praktischen Arztes Dr. Schröder zu unbe- 
soldeten Rathmännern der Stadt Riesenburg sind be­
stätigt worden. Endgültig übertragen sind: Die durch 
Pensionirung des Försters Romeick erledigte Förster­
stelle zu Rosochatka, in der Obersörsterei KönigSbruch, 
vom 1. April ab, dem Förster Frrymark, bisher in 
der Obersörsterei Schlappe; die durch Versetzung des 
Försters Freymark erledigte Jörsterstelle zu Schlappe, 
in der Oberjörsterei Schlappe, vom 1. April ab dem 
Förster Witt, bisher in der Oderförsterei Lautenburg; 
dte durch Versetzung des Försters Witt erledigte Förster­
stelle zu Rehberg, in der Obersörsterei Lautenburg, 
vom 1. April ab dem Förster Birlehm, bisher in der 
Obersörsterei Wilhelmsberg.

Personalte« Net der Post. Uebertragen sind: 
die Vorsteherstelle des Postamts in Jnsterburg dem 
Postdtrektor Wagner aus Unna, eine Bureaubeamten­
stelle 1. Klasse bei der Oberpostdirektion in Köslin 
dem Postsekretär Haffke auS Berlin. Ernannt sind: 
der Postkajsirer Flemming in Köslin zum Postinspektor, 
die Postsekretäre Backose in Köslin und Olbricht in 
Danzig zu Oberpostdirektionssekretären, die Postsekretäre 
Döll in Neuenburg (Wpr.), Kreker in Tempelburg 
und Sperling in Stuhm zu Postmeistern.

Personalien bei der Marienburg Mlawkaer 
Eisenbahn. Dem Stationsvorsteher Alberti aus 
Soldau ist die commissarische Verwaltung der Station 
Weißeuburg an Stelle des nach Danzig versetzten 
Stationsvorstehers Plagemann übertragen worden. 
AuSgetchleven ist der StattonSdMMr Drerrh II tn 
Jllowo; angenommen als Volontär Alberti II in 
Soldau.

Der Vaterländische Lokal-Frauen-Verein 
hielt gestern Nachmittag im Börsenlokale seine dies­
jährige Generalversammlung ab. Dem vorgetragenen 
Jahresbericht pro 1895 entnehmen wir, daß elemen­
tare Schädigungen und größere Nothstände auch im 
verflossenen Jahre keine besonderen Auswendungen 
veranlaßt haben; der Verein war in der Lage, seine 
Thätigkeit voll und ganz auf sein Veretnsgebiet zu 
richten und konnte in verschiedener Weise solchen Fami­
lien beistehen, welche durch Krankheit oder andere 
Schicksalsschläge in ihrer Erwerbsthätigkeit beschränkt 
oder behindert wurden. Durch den Tod verlor der 
Verein im Laufe des Berichtsjahres 1 Mitglied, bei­
getreten sind 23 Damen und beträgt die Mitglieder­
zahl 272. Am 14. November v. I. veranstaltete der 
Verein einen Wohlihätigkeitsbazar. Es haben im 
Laufe des Jahres 12 Sitzungen stattgefunden. Bei 
der am 8 Mai v. I. in Berlin abgehaltenen General- 
Versammlung Deutscher Frauen-Bereine wurde der 
Verein durch Frau Amtsgerichtsrath Grall und Frau 
Geheimrath Töppen vertreten. Die Sitzung deS Pro- 
vinzial-Vereins vom 26. Juni v. I. in Danzig war 
von Frau Kaufmann Sauerbering, Frl. Rosa Krueger, 
Frau Betty Lehmann und Herrn Rentier Breitenfeld 
besucht. — Der Vorstand hat beschlossen, dem Comitce 
zur Errichtung einer Haushaltungs- und Kochschule 
hierselbst für die nächsten 3 Jahre eine Beihülfe von 
150 Mk. pro Jahr zu gewähren. Der Verein zählt 
zur Zeit 15 Krankenpflegerinnen, die sich für den Kriegs­
fall verpflichtet haben. Im Laufe des Berichtsjahres 
fand eine Wiederholung des SamariterkursuS stalt, an 
dem 20 Damen Theil nahmen. Der Verlesung des 
Geschäfisberichis folgte die Vorlegung der Jahres­
rechnung durch die Frau Schatzmeisterin, der unter 
Dank von der Versammlung Decharge ertheilt wurde. 
Die Jahresrcchnung stellt sich in der E 
Bestand am 1. Januar 1895 . . . 
Beiträge der Mitglieder......................
Einnahmen aus der Krankenpflege . . 
Reinertrag des Bazars............................
Geschenke und Zuwendungen . . . __

Summe der Einnahmen
Die Ausgaben betragen: 

Mitgliederbeiträge an den Provinzial-
Verein............................................  •

Unterstützungen in Geld und Naturalien 
Brennmaterialgeschenke ...••• 
Arznei rc. im Diakonissenhous • • •
Unterhaltung der Krankenpflegerinnen . 
Diverse Ausgaben . • • • • • • 
Bestand am 31. Dezember 1895 . ______

Summe der Ausgabe 5463 61 Mk. 
Das Reserv.sonds-Conto pro 1. Januar 1896 beziffert 
sich aus 2123,95 Mk., der Per.sionsfonds für dienst­
unfähig werdende Krankenpflegerinnen 5928,50 Mk., 
der Fonds zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen 
230,93 Mk. — Der dritte Punkt der Tagesordnung 
betraf die statutenmäßig vorgesehenen Ergänzungs­
wahlen zum Vorstände. Es scheiden aus: Frau Land- 
aertchtspräsident Dorendorf, Frau Amtsgerichrsrath 
Groll, Frl. Franziska Elditt, Frau Betty Lehmann.

Stadttheater. Herr Hans Godeck hat zu 
seinem am komm nden Dienst.,,: sta'fi.ider.'oen B.n fi.- 
abend eine Nov.tät von Wolzvg--;, das Lustfp^l 
„Lumpengesindel" gewählt. H.rr God<ck ist eiucS bet 
beschäftigsten Mitglieder unserer Bühne und bat sich 
bind) seine Vielseitigkeit, wie die durchgeistigte 
Charakterisicung der von ihm vertretenen Roll n die 
Sympathieen der Theaterfreunde in ganz besonderem 
Maße erworben. So wollen wir beispielsweise nur 
mittheilen, daß der Lehrerverein in dankbarer Er­
innerung an die vortreffliche Darstellung des groß-n 
Pädagogen in dem Charakterbilde „Pestalozzi in 
Stanz", seine Mitglieder veranlaffen wird, den Besuch 
des Benefizabends nicht zu versäumen. Wenn wir 
heute die angenehme Pflicht erfüllen, unsere Theater­
freunde auf das stat findende Benrfi; aufmerksam zu 
machen, so geschieht dies in der Absicht, dem beliebn n 
Künstler zu einem möglichst ausv^rkauften Huuse zu 
verhelfen. Herr Godeck hat sich das Wohlwollen aller 
Kunstfreunde redlich verdient und gerade ihm Verdikt 
so mancher Theaterbesucher viele genußreiche Stunden

Stettiner Sänger. Im Saale der Bürger- 
Reffource verabschieden sich am Sonntag, den 8. d. M., 
Abends 8 Uhr, mit einer großen Extra-Soiree die 
hier mit so vielem Beifall aufgenommenen Stettiner 
Sänger. Das Programm ist ein durchweg neues und 
zwar kommt die urkomische Ensemblescene „Der neue 
Herr" zur Aufführung, welche in Berlin über hundert 
Mal mit großartigem Lacherfolge gegeben wurde. 
Wer sich also einen genußreichen vergnügten Abend 
bereiten will, empfehlen wir den Besuch dieser Soiree 
aufs wärmste. (Nähere- siehe Inserat.)

Die hiesige „Bolksliedertafel" begeht morgen, 
Sonnabend Abend, ihr 17. Stiftungsfest in den Sälen 
des „Goldenen Löwen".

Bei Net preußischen Eisenbahn gelangten bis­
her die nichtversorgungsberechtigten Hilssbeamten ge­
wöhnlich in derselben Reihenfolge zur etatsmäßigen 
Anstellung, in welcher sie die Prüfung für das Amt 
abgelegt hatten. Da jedoch bei der Heranziehung der 
Ntchtanstellungsberechtigten zur Prüfung in den 
einzelnen Betriebsamtsbezirken verschieden Verfahren 
worden ist, sind jetzt in jedem Direktionsbezirke HilfS- 
beamte vorhanden, welche trotz einer längeren Dienstzeit 
nach dem Tage der Prüfung hinter jüngeren Hills-' 
beamten zurückstehen, also erst nach diesen etatsmWg 
angestellt werden würden. Die Unbilligkeit hat den 
Eisenbahnminister veranlaßt. . t'<?- c,
Reihenfolge der jetzt vorhandenen Hilssbeamten für die 
etatswüßige Anstellung nach demjenigen Tage bestimmt 
werden soll, von welchem ab sie ständig als Hills­
beamte beschäftigt worden sind. Hilssbeamte, welche 
nur in einem engeren Bezirke angestellt zu werden 
wünschen, können solche Wünsche zur Aufzeichnung 
dem Bahnmeister, Stationsvorsteher rc. vortragen. 
Erklären sie sich aber zum Zwecke ihrer früheren etats­
mäßigen Anstellung zu einer Versetzung bereit, so 
dürfen sie nicht darauf rechnen, daß etwaigen Anträgen 
aus Rückversetzung entsprochen werden wird.

Duft die Bahnsteigsperre trotz der vielen Un­
bequemlichkeiten auch recht nützlich, namentlich für 
Bahnbeamte, ist, ergiebt folgender Fall: Als am 
1. d. Mts. Nachmittags der von Bromberg ab­
gegangene Personenzug auf dem Bahnhöfe Culmsee 
eingefahren war, verbot der Stationsbeamte allen 
Reisenden das Verlassen des Bahnsteiges und richtete 
an dieselben die Frage, welcher Herr sich denn in 
Damerau eine Fahrkarte gelöst habe. Nachdem ein 
kräftiges „Hier" erschollen, wurde der Herr von dem 
Beamten zur Herausgabe des in Damerau auf ein 
etnQeroedltetteS öetjnrnaxtViiict jublet ÖJtDPp
Markstücks aufgefordert. Der Reisende sah sogleich in 
seinem Portemonnaie nach, bestätigte die Frage des 
Beamten und zahlte die irrthümlich zuviel empfangenen 
zwei Mark zurück. Nun konnten alle Reisenden un­
gehindert passiren.

Standesamtliches. Im Monat Februar sind 
134 Geburten (66 männl, 68 wetbl.), 4 Totgeburten 
(wetbl), 102 Sterbefälle (52 männl., 50 weibl.) ge­
meldet und 28 Ehefchließungsacie ausgenommen.

Verhaftung. Der Arbeiter Hermann Skorschinski 
aus Pangritz - Cokonie Halle sich mit zwei seiner 
Cumpane angetrunken, zog Arm in Arm mit diesen 
brüllend den Alten Markt und die Schmiedestraße 
entlang und da er der Aufforderung eines Polizei­
beamten, sich ruhig zu verhalten, keine Folge leistete, 
so erfolgte seine Verhaftung.

Erledigte Schulstelleu. Stelle an der Schule 
zu Dt. Westphalen, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an KreiSschulinspektor Treichel zu Schwetz) Stelle 
zu Fernheide, Kreis Schlochau, evangel. (Kreisschul- 
tnspeklor Lettau zu Schlochau.)

Ueber die Eisverhältnlsse liegen folgende Nach­
richten vor: Memel: Seetief eisfrei. Pillau: See­
tief Treibeis, Haffjchifffahrt geschloffen. Neufahr- 
waffer: Wenig Treibeis. Swinemünde: Haff und 
Papenwaffer etwas Treibeis.

Schöffengericht. Der Malerlehrling Alfred 
Böhnke von hier erhielt wegen Bedrohung und Mob­
handlung 6 Mk. Geldstrafe oder 2 Saae ©Xk6'
— Der Arbeiter Jacob Karosfaaus ^^walde, der 
seine Kinder nicht zum regelmäßigen Schulbesuch an» 
gehalten, wurde zu 1230 Mk. Geldstrafe oder 3 
Tagen Hast verurtheilt. — Der pensionirte Chaussee­
aufseher Julius Albrecht hat in der Neujahrsnacht aus 
das Geleise der elektrischen Bahn in der Johannis- 
straße Feuerwerkskörper geworfen, durch deren Ex­
plosion mehrere Fensterscheiben zertrümm-rt wurden. 
Sein Leichtsinn brächte ihm 3 Mk. Geldstrafe oder 
1 Tag Gefängniß ein. — Der Schiffer August Ehlert 
aus Tolkemit erhell wegen einfacher Körperverletzung 
5 Mk. Geldstrafe oder 1 Tag Gefängniß. — Der be­
rüchtigte Raufbold August Ehlert von hier versuchte am 
14. Dezember v. I. seinen Cumpan Schiek, den der 
Polizeisergeant Stolze arretirte, zu befreien. Ehlert 
drohte dem Beamten, ihn zu erstechen, falls er den 
Schiek nicht freilasse, und sprach ihn fortgesetzt mti 
.Du" an. Aus dem Local des Gastwirths Philipp 
hat er sich auf wiederholte Aufforderung nicht ent­
fernt; ferner leistete er bei seiner Verhaftung Wider­
stand. Wecen Beleidigung, versuchter Gefangenen­
befreiung, Hausfriedensbruchs und Widerstands gegen 
die Staatsgewalt wurde auf eine Zusatzstrafe von 4 
Monaten und 1 Woche Gefängniß erkannt. 
Der Barbier Paul Fettien von hier, z- in Ebers­
walde in Untersuchungshaft, hat den Polizeifergeant 
Schröter öffentlich beleidigt, wofür ihn ewe Gefangnch- 
strase von 1 Woche traf. — Der Arbeiter Carl 
Pohlmann ohne Domizil benutzte die Gelegenheit 
beim Betteln, 2 Frauenhemden zu stehlen. Wegen 
Diebstahl erhielt er 1 Woche Gefängniß, wegen 
Bettelns 3 Tage Hast. — Der frühere Handlungs­
gehilfe Oskar Wölke von hier wurde in eine Geld­
strafe von 36 Mk. genommen, weil er ohne Gewerbe­
schein mit Thee und Essenzen hausirte. Da 
genügende Ausklärung fehlte, erfolgte Freisprechung.
— Der Schneider Ferdinand Schmidt von hier ist 
beschuldigt, der unverehelichten Birkholz in der Nacht

Sozialdemokratie und Polonismus.
Je kühler neuerdings das Centrum dem Pslonis- 

mus gegenübertritt, von welchem es in Schlesien über- 
rannt zu werden Gefahr läuft, mit um so feurigerem 
L'.ebeswerben tritt die Sozialdemokratie an deff.'N 
Stelle Schon auf dem Kölner Parteitag kämpften 

„Genossen", an ihrer Spitze A. Bebel, für den 
freien Gebrauch Set polnischen Spruche vor den Be. 
hörden, und vor drei Wochen .feilen die Londoner 
Sozialdemokraten unter dem Vorsitze des Dr. Aveling, 
des Schwiegersohnes von Carl Marx, eine Versamm­
lung ab, wonach „die Unabhängigkeit Polens ebenso 
für die gesammte internationale Arbeiterbewegung, als 
für das polnische Proletariat selbst eine liothwenmge 
politische Forderung" sein soll. Man sollte eine solche Re­
solution seitens der internationalen Sozialdemokratie, dte 
ja von staatlichen Grenzen überhaupt nichts wissen 
will, für unmöglich halten. In poetischer Sprache 
erklärte in jener Volksversammlung Ed. Bernstein: 
„Die Sozialdemokratie werde die rettende Fee und 
das zum Bewußtsein gelangte Proletariat der tapfere 
Prinz sein, welche dieses Aschenbrödel unter den 
Nationen Europas zum gleichberechtigten Gliede der­
selben erheben würde." Wahrscheinlich werden wir 
uns aber die „rettende Fee" mit petroleumgetränktem 
Kleide und mit der Brandfackel in der Hand vor­
stellen müssen. Das Meisterstück leistet aber augen­
blicklich der „Vorwärts" in einem Artikel unter der 
Spitzmarke: „Was in einer deutschen Republik alles 
möglich ist." Es wird darin nämlich darüber geklagt, 
daß in Vegesack (bei Bremen) in einer sozialdemo­
kratischen Versammlung, in welcher der Referent 
den angekündigten Vortrag über die Parteibestrebu:.gen Pospremgers «swaer aus oer vuu« i ~
in polnischer Sprache abhalten wollte, dies untersagt' führen mußten, tritt aber dem Beschlusse des Elfer- Schluß der -Sitzung.

und daß auf erhobene Beschwerde dies Verbot vom, Ausschusses bei." Rechisanwalt Meyer, welcher seine 
Senat in Bremen gnigetzeißen Worten fei, weil Mn | Ehrenämter niedergelegt hatte, wurde eir.st'mm'g zum 

' Mitglied des Ausschusses wiedergewählt und nahm dte 
Wahl an.

Jnsterburg, 5. März. Die Wahl des zweiten 
Bürgermeisters ist wegen eines Formfehlers von der 
Königl. Regierung für ungiltig erklärt worden. Es 
muß daher eine Neuwahl stattfinden. — Der zum 
Direktor der hiesigen höheren Töchterschule gewählte 
Herr Direktor Horn aus Marienburg hat, nach 
einer heute hier eingelaufenen Nachricht, die auf ihn 
gefallene Wahl in letzter Stunde abgelehnt, da die 
Martenburger städtischen Körperschaften ihm auch das 
hier zugesicherte Einkommen bewilligt habe.

Bromberg, 4. März. Wie mitgetheilt, haben 
unsere Stadtverordneten die Vorlage des Magistrats 
auf Einführung einer Blersteuer abgelehnt und der 
Minister hat in Folge dessen erklärt, daß er den vom 
Magistrat ausgestellten Steuerplan (130 pCt. als Zu­
schlag zu den Staatssteuern) nicht genehmigen werde. 
In der gestrigen Magistrats-Sitzung wurde nun be­
schlossen, in dieser Angelegenheit vorläufig nichts zu 
thun, sondern eventl. zu bitten, es für dieses Jahr noch bei 
den 130 pCt. zu belassen. Im nächsten Jahre soll 
dann noch einmal mit der Biersteuer vorgegangen 
werden. ____

innahme: 
1254,82 Mk.
832,—
533.50

2701,63
14166

•
5463,61 Mk.

83.40 Mk.
882,60
636.68
89.20

469.14
376,38

2925 61 *



Freitag, den 6, März 1896: 
ÄTovität! Zum 1. Male: Novität!

Der höchste Trumpf.
Schwank in 3 Akten von C. Lauffs und 

W. Jacoby.

Sonnabend, den 7. März 1896:

HIei Halle« Mmpreisen:»
Preclosa.

Sonntag, den 8. März 1896, 
Nachmittags 31/, Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei 
»der 2 Kinder auf ein Billet. 

Der Verschwender.
Abends 7 Uhr:

Montjoye,
der Mann von Eisen.

Montag, den 9. März 1896: ■N Hallen Kassenpreisen:» 
Kean

oder:

Genie und Leidenschaft.
Dienstag, den 1O. März 1896:

Benefiz Hans Godeck.
Das Fumpengkstndkl.

Lustspiel in4Akten von Ernst v.Wolzogen.

5.|3.
157,70
157,70
125,20
126,00

20,20
46 00
46 40
38,9 J

6,3.
106,40
105.20
99,90

106.20
105.20

99.70
100.50
100,70
103.50
103.60
169.50
217.50
87.20
66.70
79.20

213.60 
124,90

Geld- 
bez.

6,|3.
157,50
157,50
125,20
126,00

20,00
45,90
46 30
38 70

Telegraphische Börsenberichte.
«erlitt, 6. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

A
154
149
116
112
152,00
116,00
151

112
77,00

114,50
80,00

113
118
105
103
105
90

170

. kreuzs., v. 880 M. an. 
Ohne Anz. ä JL5 M, mon.

- Kostenfreie 4wöch.Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Cours vom ....
Weizen Mal ....

Juni ....
Roggen Mai ....

Juni....
Tendenz: behauptet

Petroleum loco . . .
Rüböl Mai ... .

Oktober ....
Spiritus Mai . . . 

berufener Heldensshn in einer Bühnen-Aufführung 
bei der Kaiser-Geburtstagsfcier der Batterie Mitwirken, 
von einem der Kaserne benachbarten Kaufmann einen 
bürgerlichen Anzug erschwindelt hatte. Der Helden­
sohn vertiefte sich so sehr in seine Rolle, daß er sich 
sogar in die Provinz begab, um den „Einberufenen" 
mit mehr Wahrheit spielen zu können. Dann vergaß 
er allerdings, dem Rufe Folge zu leisten, und mußte 
es sich nun gefallen lassen, nicht gerade als Held, 
sondern zwangsweise nach Berlin zurückgeführt zu 
werden. In Stendal erwischte man den flüchtigen 
Kanonier, und ein Sergant und ein Gefreiter von den 
Stendaler Husaren brachten ihn wieder zu seinem 
Truppentheil, der ihn in das Militair-Arrestgebäude 
in der Lindenstraße beförderte. Das Heldenthum 
wird nun die Probe des Kriegsgerichts kaum bestehen, 
sondern voraussichtlich in der Festung Spandau 
enden.

— Berlin, 5. März. Der hierselbst verstorbene 
Rentier Simon Blad hat die Stadtgemeinde Berlin 
in Gemeinschaft mit den Stadtgemeinden Mainz und 
Bingen zu Universalerben seines nach oberflächlicher 
Schätzung mindestens lt Millionen Mark betragenden 
Nachlasses eingesetzt, dergestalt, daß Berlin die eine 
Hälfte und Mainz und Bingen die andere Hälfte er­
halten sollen. Der Erblasser hat bestimmt, daß der 
Nachlaß zur Gründung einer Stiftung zwecks Be. 
lohnung von hervorragenden Leistungen auf dem Ge­
biete der Kunst, der Wissenschaften und des Handwerks 
verwendet werden soll.

— Eine Erinnerung an 1870. Der 
Locomotivführer a. D. Stockhausen ist in Bonn im 
Alter von 70 Jahren gestorben. Er hatte als Zug­
führer am 5. September 1870 den gefangenen Kaiser 
Napoleon aus Frankreich nach Deutschland gebracht 
f — EA Poseuer — Kriegsminister der Ku

dmfte wohl von Interesse sein zu erfahren, daß 
der Kriegsminister der kubanischen Insurgenten, General 
Roloff, ein Deutscher ist. Er stammt aus der Provinz 
Posen und hat die Berliner technische Hochschule, sowie 
das Polytechnikum in Zürich besucht. An letzterem hat 
R. kriegswissenschaftliche Studien und sein Diplomexamen 
als Ingenieur gemacht. Darauf ging er nach Süd­
amerika. Roloff ist außerdem oberster Leiter sämmt­
licher Operationen, also auch noch eine Art General­
stabschef. Der Mann scheint sein Geschäft zu verstehen! 
Uebrigens war General Roloff auf der Berliner tech­
nischen Hochschule, die damals noch in Bau- und Ge­
werbe-Akademie getrennt war, ein gar flotter Bruder. 
Er soll unzählige Säbel- und Schlägermensuren und 
zu guterlctzt noch eine blutige Pistolenmensur, die 
seinen Gegner beinahe ins Grab, Roloff aber ins 
Ausland brächte, gehabt haben.

— Abg. Ahlwardt hat einem Berliner Freunde 
mitgetheilt, daß er bestimmt von Amerika nachfDeutsch. 
land zurückkehren werde. Er habe jetzt das, was ihm 
bisher hauptsächlich gefehlt habe: nämlich Geld, viel 
Geld! 

Stettitt, 5. März. Loco ohne Faß mit —,— J6 
Konsumsteuer 32,00, loco ohne Faß mit — Jt Konsum­
steuer , pro Feb.-März —,pro April-Mai —

Telegramme.
Mülheim a. Ruhr, 6. März. Hier tritt die 

Genickstarre auf. Eine Person ist bereits nach einer 
Stunde verstorben. Die Behörden ordneten die 
umfassendsten Sicherheitsmaßregeln an.

Kattowitz, 6 März. Bis jetzt sind 109 Todte 
aus der Grube Kleophas herauf befördert worden. 
Heute trifft der Oberpräsident hier ein.

Wien, 6. März. Es verlautet soeben, daß der 
italienische Botschafter am Wiener Hofe Graf Ntgra 
nach Rom berufen sei und unverzüglich dahin abreisen 
werde.

Wien, 6. März. Dos „Fremdenblatt" bemerkt, 
die Absicht Goluchowski's, den im Dezember v. I. er­
folgten Besuch des deutschen Rekchskanzlers zu erwidern 
und sich hierbei dem Kaiser in Berlin vorzustellen, 

. 51,40

. 31,70

. 31,70

St. Paulus - Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böitcher.
Donnerstag, den 12. Mär?, Abends 5 Uhr: 

Passions - Andacht.
H rr Prediger Böttcher.
Reformirte Kirche.

Kein Gottesdienst.

5.(3.
106.20
105.20

99,80
106,10
105,20
99,70

100,70
100,50
103,40
103,40 
169 40 
217 40
87,20
66,60
78,10 

214,60 
124 60

Das Badehaus 
im Elbmgfluß gegenüber der Altstädti- 
schen Mädchenschule ist zu verkaufen.

Auskunft ertheilt

Monath, Am Elbing 26.

Königsberg, 6. März. 12 Uhr 50 Min. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommisstonSgeschäft.)
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt.... 
Loco nicht contingentirt. . 
Loco nicht contingentirt. .

Gartenkies
hat wieder abzugeben. 

Anfuhr billigst.

C- F« Raether»
Dachpappenfabrik.

Elbinger Standesamt.
Vom 6. März 1896.

Geburten: Klempnermeister Carl 
Kircher T. — Schuhmacher August 
Grunau T.

Sterbefälle: Schmied Johann 
Lenk 56 I. — Comtoirist Carl Flei- 

Schuhmacher Anton

JL Geld-

Danzig, 5. März. Getreidebörse.

habe schon lange festgestanden. Der zu'äll^ge Umstand, 
daß dieser Besuch gerade jetzt während des italienischen 
Ministerwechsels erfolge, stehe hiermit in keinem ursäch­
lichen Zusammenhang.

Rom, 6. März. Der bekannte Abgeordnete, 
Garlbaldianer - Oberst und Millionär Fazzari, erläßt 
ein offenes Schreiben an den König, worin er den­
selben um die Erlaubniß bittet, auf eigene Kosten 
Kalabrische Frei - Corps bilden und unter dem 
Segen des Papstes nach Afrika ziehen zu dürfen.

Rom, 6. März. Der König hat bisher noch 
keinen Auftrag zur Cabinetsbtldung ertheilt. Der 
„Popolo Romano" und „Meffagero" glauben, daß 
ein Ministerium Rudini-Riccoiti zu Stande kommen 
würde, in welches auch Brin Colombo, Carmine und 
Gallo eintreten würden. Dem „Pop. Rom." zufolge 
herrscht hier große Besorgniß wegen der Lage in 
Adigrat, das vom Feinde eingeschloffen ist und nur 
für drei Tage Lebensmittel besitzt.

Madrid, 6. März. Nach der Zeitung „Dia" 
telegraphirte der spanische Gesandte bei der Union an 
das Ministerium, Cleveland werde sich, solange er 
Präsident sei, weigern, die Insurgenten als kriegführende 
Macht anzuerkennen und zu knterveniren.

Baleneia, 6. März. Neuerdings fanden wieder 
Kundgebungen gegen die Union statt. Die Fenster 
des amerikanischen Confulats sind zertrümmert. Die 
Polizei zerstreute die Tumultanten.

. , ew . London, 6. März. Das Unterhaus nahm den
ß=aMh-'®er tEd aus Berlin geschrieben: I Antrag, in die Einzel-Debatte bezüglich des Marine-

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwach. 
Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g) . .....

Hafer, inländischer ’ 
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische  

Reisfnttermeiil 
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 

n & O. Lflders, 
Dampfr eismühle Hamburg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise freundschaft­

licher Theilnahme an unserm schmerzli­
chen Verlust sagen wir hiermit unseren 
tiefgefühlten Dank.

Familie

Christophe-Beuke. 

Concert
Lillian Mm 

Dienstag, 10. März, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des Casino- 
a o zu nummerirten Plätzen
ä 1 00 1 50 unä zu Stehplätzen

-JB\JWeissner»s Buchhandlung. 

Sämmtliche Artikel 
zuv Sßäidbo 

böigsten Preist" nuatitätol S» den 

Rodolph Sausse.
Alter Markt Nr. 49. *

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff^ch^7  ̂
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käseh. München.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Oeuli.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9f Uhr: Herr Kaplan Ttetz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Manen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Vorm. 9f Uhr: Beichte.
9»V?Ln’ J2 Herr Pfarrer Weber.
MUttvoch, den 11. März, Abends 5 Uhr: 

Passrons-Andacht 
Herr Pfarrer Weber.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Hcrr Pfarrer Weber.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
5Bonn. 112 Uhr: Kindergottesdienst. 

^ertr Pfarrer Riebcs.
dl^nds 6 Uhr: Versammlung confirmirter 

Sohne. Herr Pfarrer Rahn.
Mntwoch, den 11. März, Nachm. 3 Uhr: 

Passions-Abendgottesdienft. 
Herr Pfarrer Riedes.

„ St. Annen-Kirche.
Aorm. lo Uhr: Herr Pfarrer ©elfe.
«orm- 9i Utre: Beicht 

Kindergoltesdkenst.
* 9r: H°rr Pfarrer Malletke. 

d,-" ll. März. Abends 5 Uhr: 
Passionz-Andacht.

Malle-ke.
Borne Wu^^^'-Kirche.

Schiefferdecker. ^>etr Superintendent 
Vorm. 9t Uhr: Beichte
Der Kindergottesdienst fänt ö.,a
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer
Mittwoch, den 11. März. Nachm. 5 

Passions-Andacht. 9 * 
Herr Prediger Schütze.

Mennoniten-Gemernde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evana. Gottesdienst 
»n der Baptisten - Gemeinde.

9|, Nachm. 4i Uhr:

Ubr.
Ä°nds 8 Uhr:

Hlnrlchs bfe Sebounng 6 6'vt $ri6,fl,r 

zum 26. August b. I. ca. 80 M. baarei 
Geld aus eil-.rm Kästchen entwendet zu haben. Wegen 
mangelnden Beweises erfolgte seine Freisprechung. — 
Die unverehelichte Bertha Birkholz erhielt wegen 
Sittenpolizeiübertretung 3 Tage Haft. — Die 
Maurerlehrlinge Rudolf Schulz und Heinrich Thiel 
von hier machten sich am 18. Dez. v. 3- beim Gast­
wirth Liedtke deS Hausfriedensbruchs schuldig. Als 
ein Polizeibeamter einschreiten mußte, leistete Schu z 
Widerstand, Thiel griff den Beamten an, um Schulz 
zu befreien. Wegen Widerstandes .gegen die Staats­
gewalt und gemeinschaftlichen Haussti^den^bruches er- 
hielten beide je 2 Wochen Gefängniß zudictirt.

Verwischtes.
— Düsseldorf, 4. März. Zur Verhaftung des 

homöopathischen Arztes Dr. Volbeding. Dr. B. ist 
schon seit längerer Zeit in Untersuchung. Anlaß hierzu 
hat seine Geschaftspraxls gegeben. B. veröffentlicht 
regelmäßig in einer großen Reihe von Zeitungen 

von angeblichen wunderbaren Heilungen, die 
er bei Kranken erzielt habe und fand dadurch einen 
außerordentlich großen Zuspruch aus allen Himmels­
gegenden. Täglich liefen mehrere hundert Briefe von 
Kranken ein, die ihr Leid schilderten und um Rath 
fragten. Volbeding selbst kümmerte sich um diese 
Briefe wenig oder gar nicht. Sein „Bureauches" 
Könnecke, ein junger Mann, der einige Klassen des 
Gymnasiums besucht hat, öffnete die gesammte Korre­
spondenz und vertheilte sie an das auS sieben oder 
acht jungen Leuten bestehende Bureaupersonal. Ein 
früherer Rechtsanwaltsgehilfe machte die „Diagnose", 
indem er auf den Briefen etwa den folgenden Vermerk 
anbrachte: „III. 6. N. das heißt: „Pulver drei, 6 Mark, 
Nachnahme." Der Brief mit diesem Rezept ging dann 
in die „Apotheke" — Volbeding hatte das Recht, 
selbst zu dispensiren — und Abends wurden die hun­
dert Packete zur Post befördert. Erst in der letzten 
Zeit, als sich die Polizei um diese „Praxis" zu 
kümmern begann, hatte sich Volbeding einen Apotheker 
angestellt; alle die Jahre vorher besorgten die aller 
medizinischen und Pharmazeutischen Kenntnisse baren 
jungen Leute auch die Geschäfte des Apothekers. An­
dere bedenkliche Praktiken des Herrn Doktors hat die 
Untersuchung ebenfalls klargestellt, so daß die Ver­
handlung über die auf Betrug lautende Anklage gegen 
Volbeding in nächster Zeit zu erwarten steht. Auf 
welche Art er das Vertrauen der Tausende, die ihre 
letzte Hoffnung auf den Wunderdoktor setzten, miß- 
vraucht hat, mag aus der Thatsache erhellen, daß er 
mit seiner Begleiterin im letzten Sommer mehrere 
Monate Skandinavien bereiste, ohne daß der 
Betrieb in Düsseldorf die geringste Stockung 
erlitt. Die Geschäfte wurden vom Bureau glatt 
erledigt, ohne daß der Herr Doktor einen Brief zu 
Gesicht bekam und ohne daß er einen ärztlichen Stell- 
Vertreter in Düsseldorf zurückgelassen hätte. Da die 
^Sste Nachnahme für ein Packet 6 Mk. betrug, er 
aber von Wohlhabenden auch ganz horrende Preise 
nahm, so ist die durch die Untersuchung zu Tage ge- 
sorderte Thatsache, daß Volbeding eine regelmäßige 
tägliche Einnahme von über Tausend Mark hatte, nicht 
weiter verwunderlich. Von der Macht des Geldes 
war er so überzeugt, daß er glaubte, dadurch auch die 
Presse und selbst die Bebörde zum Schweigen zu 
bringen. Die nach dieser Richtung von ihm unter­
nommenen Versuchs sind natürlich nicht zu seinen 
Gunsten ausgeschlagen. Die Polizei hat ein bedeuten­
des Belastungsmaterial gegen Volbeding zusammen­
gebracht, und die Lokalpresse hat schon seit Wochen 
leuchtetnach allen Richtungen hin be-

"Deutschlands Heldensohn" ist unfreiwillig 
nach Berlin zuruckgekehrt und hat seine Rolle vor- 
läusig mit der eines Gastes von „Vater Philipp" ver­
tauscht. Der Kanonier Mor tz Angreß war, wie be­
richtet, vor einiger Zeit von der fünften Batterie des 
1. Garde-Feld« Artillerie-Regiments durchgebrannt, 
nachdem er sich unter dem Vorgeben, er müsse a's ein

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5. März. Kornzucker exkl. von 92 o/g 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 o/o 
Audement — —, neue —. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 10,40. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig.

Glasgow, 5. März. sSchlußkurse.) Mixed numbers 
wartrans 47 ßh 71/2 d. Stetig.

Viehmarkt.
m Danzig, 5 März. Es waren zum Verkauf gestellt: 
Bullen lö, Ochsen 19, Kühe 36, Kälber 54, Schafe 
133, Schweme 172, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rindec 
22—28 Kälber 26-33 A, Schafe 18—22 A 
Schweine 27—33 JL. schleppend.

Börse: Fest. CoürS vom
4 PCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3Wt- " " ' : : :

4 pCt. Preußische ConsolS  
3V--M. „ ................................
3 PCt. „ „ 
3i/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vä PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit...............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börfe.

Börse und Handel. 
Spiritusmarkt.

51 März. Spiritus pro 100 Liter loco 
contmgentwt 51,25 Gd., Dez. - Gd., Dez. --tan 
3175 Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 

Gd., pro Jan.°März 31 7° Gch Jan. 32™ ®b

Garantirt ohne ChlmT" --------- ------------------
HRB Untersucht und n * k- 4- bestes Waschmittel!

approbirt von ersten deutschen Chemikern. MZM 
mit 40 Medaille^ ® f V h © M I X 9

ai,1<lere11 Auszeichnungen prämiirt, 
wirkt nicht wie sÄ^asdien von Wäsche "W 
wodurch meistentheils nn ^oitenpnlvei durch Verseilung des Schmutzes, 
des Leinens herbeigefriii J1 Cm}‘ ausserliche, aber keine innerliche Reinigung 

■m jjirph a Wlrd’ sondern 
eine"ösung allen 8ohm,?hlZi^ rat*°"eIIe ^^tem ■ 
bis ins innerste Gewehp und ieinigt das Leinen daher hx-gieniseh 
Phenix ist eine das LP;" „ \e J^1}wen^ung und Wirkung der Lessive 
•seiner Wäsche — stets an n (.artig schonende, dass man die Haltbarkeit 
— auf die doppelte DanOi.SSC^^hesshch mit Lessive Phenix gewaschen 

Lessive Phönix 'VT veranschlagen kann.
in Elbing bei: Julius a i ZTLhaben Packeten ä 1 Pfund ä M. 0.30 
F. Fröse, R. Finneisen r« B^nno Da”?us Nacllf^ A. Danielowski, 
Hugo John, Adolph Grunau, Lernh. Janzen, Otto Jeiornin,
A.SchauinburgNachf J Hans Arke), Eugen Lotto,
Hof“), William VollmA Herniann Schroedter(„Werderscher
Fabrikation für „

L. &5«?Slir^».hellx ■ Pat-J- Picot, Paris: 
-— _JXjfln8osy Köln-Ehrenfeld.

etats einzugehen an.
London, 6. März. Timesmeldung aus Cairo 

vom 5. Sechs italienische Transportschiffe mit 3344 
Soldaten gingen von Port Said nach Massauah in See

London, 6. März. Timesmeldung New - Jork' 
Die Handelskammer nahm einstimmig eine Denkschrift I 
an, in welcher die kaufmännischen Corporationen und I 

Kaufleute dringend ersucht werden, daß die Frage einer i 
ständigen Währung von politischen Fragen getrennt! 

werden möge. Alle guten Bürger sollten sich vereinigen 
und zu den für die Wahl des neuen Präsidenten be­
stimmten Vereinigungen solche Abgeordnete zu wählen, 
welche sich verpflichten, die bestehende Währung auf­
rechtzuerhalten und dem freien Münzwesen entgegen- 
zutreten.

Amsterdam, 6. März. Die Ortschaft Asperen 
ist völlig niedergebrannt. Kein einziges Haus blieb 
vom Feuer verschont. 2000 Personen sind obbafiloS. 
Man befürchtet, daß mehrere Personen den Tod in 
den Flammen gefunden haben.

New-York, 6. März. Nach einer Meldung aus 
Jequckgalya (Honduras) hat die Regierung von Hon­
duras über verschiedene Städte den Belagerungszustand 
Verhängt.

Washington, 6. März. Die Commissionen des 
Senats und des Repräsentantenhauses traten gestern 
zu Berathungen zusammen. Nach kurzer Besprechung 

wurde der Beschluß des Repräsentantenhauses betr- 
Cuba an Stelle des SenatSbeschluffes angenommen.

°r.**Sfter,’s Wasserheil- u. Kuranstalt I 
Ölungen, uii Molbad Jnowrazlaw.
sllt Hlkkükttlklukll Sorgen von Verletzungen, chronische I 

Krankheiten, Schwächezustände-c. Prosp. franko. | 

\l -WlnsSn-g!!“’ I P,anin0SÄ Ä* -'Sachsen. ’

W MnsikiLnnLkS Ach 

Saiten, Zrehharmonikas, Musik- 
^^^werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliit»
Ü?°n Musikinstrumenten und Satten,
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.
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Ä Ausführung von Ueberklebungen alter schadhafter
5 Papp- und Holzcementdächer nach eigenem System
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13000 Mark Mündelgeld ist 
zum billigen Zins theilweise zum 1. April 
u. 1. Juli zu begeben.
ErnstNeumann, Friedr. Wilh.-Pl. 5, Hof,I.

uneBaannn
■ ■ i B Ji. J. Ji

MF* Donnerstag, 5. März, kleine eis. 
Damenuhr an eben solchem Schleifchen 
von der Spieringstr. bis zur Sonnen- 
straße verloren. Gegen Belohnung ab- 
zugeben in der Exped. d. Ztg.

Trock-neMMr-LMMMflNKn

Falke, Iirnise, Kinlel 
Schablonen, Kitt, Kronze 

kauft man ■ in bester Qualität ■ 
am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerftr. 84 und Wch^erftr. 44.
Specialität StreichfertigeOelfarben.

t tJlhisfrire
Deine Jmnoncen uiPreis-Courante

„Das Neueste"
in Tapeten, Bolden und Sta$c^sachen wieder auf Lager 
und empfehle selbige zu concnrrcnzlos billigen Preisen.

Rlatiuremzspetess von 15 Pfg', Beste von 1O Pfg. pro 
Rolle. Stuckrosfötiiesa, zu den Tapeten passend auegcmalt, zum 
sofortigen Befestigen in großer Auswahl aus Lager.

Neu! Cesitimeterpspaer, van beiden Seiten zu benutzen. 
Holzabzüge, 52 cm breit, 90 Pst 66 cm breit, 110 Pf. 

Franz Henning, 
Mauerstraße 15.

Gut erhaltenes Zweirad

(Pneumatic-Rover)
preiswerth zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote nimmt die Expedition der „Altpreußischen Zeitung" 
unter H. Z. 90 entgegen.

Für mein Manufaktur- 
Waaren - Geschäft suche zum 

Eintritt per 15. März er.

einen Lehrling.
J. Rosenbaum,

Chr istburg.

Tmbemjn,
flaschenreif, absolute Echtheit garantirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach­
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J> Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

Ulnml. Gib. Sauerkohl
ist noch zu haben bei

6. Peiler Nachf.,
Ritterstraste 1.

E- Palm,
Berlin O. 27, 

Geldscbraak-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.
Preist. gratis u. fr. —

G. & J. Müller
Kai- ii. Kunßtlslhterki 

mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 22, 

uefernund empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlrrarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele, Holzdecken «nd 
Zimmer-Ansftattnnge» 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
u. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen.

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagcn, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel re. 

Uebernahme d. inneren Aussnnes. 
ggg- Zeichnung^« und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. H

Kathol. Arbeiteroerein.
Sonntag den 8. März 1896, 

Nachmittags 5 Uhr:
Monatsversammlung 

im „Goldenen Löwen." 

Der Vorstand.

Danziger Stadt-Theater.
Sonnabend, den 7. März: Comtesse 

Guckerl. Lustspiel.
Sonntag, den 8. März, Nachmittags 

3*/s Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Die ver- 
kaufte Braut. Komische Ope§ 
von Smetana. ______________J

Hierzu eine Beilage.
Für die auswärtigen Abonnenten 

liegt heute das „Jllustrirte Sonntags 
blatt" bei.

a. Rücken,CTVOVj Keulen, Blätter, 

Damhirsch. 
Palen,

Cavsar, Neunaugen. £pr-^i 
billig bei ' #

M. B. Red^nfc:,
M'chnmrkt, gn dcr Hohe» B-Sike.

An Diejenige«, welche es 
angeht.

Besteuert man die Lügenmäuler, 
Und auch die Lästerzungen mit, 
Ein hohes Ziel wär' zu erringen, 
Gedeckt wär' jedes Defizit. 
Für jede Lüge einen Groschen 
Und zwei für jede Klatscherei, 
Was diese Steuern wohl einbrächten, 
Ich glaub': „Wir wären steuerfrei."

Sonntag, den 8. März 1890, 
Abends präcise 6 Uhr, 

im Saale des Gewerbevereins, 
Spieringstraße 10:

0NT Vertrag
des Herrn Pfarrer vonrad Ziegler 
aus der Schweiz, Prediger der freien 
religiösen Gemeinde zuKönigsberg. 

Eintrittspreis:
Sitzplatz 85 Pf., Stehplatz 1O Pf.

Bei Mindestlast« von

ein:
Wickel- und 

Cigarrenmachen, 
die nur Wickel- 
oder Cigarren­

machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser & Wolff.
Gewerbehans

_____ Elbing.
MF Ein ordentliches Dienstmädchen 
zum 1. April gesucht.

M. Schnee.
«MWNMeei

K. Z. - 
Brief J. M. 40 

postlagernd.

KekannimachuW.
Wir bringen hierdurch zur öffent­

lichen Kenntniß, daß vom 1. April 
d. I. ab in der altstädtischen Knaben- 
und resp. Mädchenschule für sämmt­
liche Klassen das Schulgeld auf 
monatlich

„Drei Mark" 
festgesetzt ist.

Elbing, den 25. Februar 1896. 

Der Magistrat. 

KekamtiNchMg.
Die stimmberechtigten Mitglieder 

der städtischen Feuersoeietät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für 
das ausscheidende Mitglied der Depu­
tation,

Herrn Rentier Busse, als Ver­
treter der III. Klasse,

Imtag, den 20. März cr., 
KomitlW 10 Mr, 

in dasCommisfions-Sitzungszimmer 
Nr. 85 im Rathhause unter der Ver­
warnung hiermit eingeladen, daß die 
Ausbleibenden an^Majoritätsbeschlüsse 
der Erschienenen gebunden sind.

Elbing, den 3. März 1896.
Die Feuer-Soeietäts-Deputation. 
 Lepp.

Bürger-nessouree. F
Sonntag, den 8. März 1896: £

Grosse Extra-Soiröe der ► 

Stettiner Sänger.» 
Durchweg ganz neues Programm.^ 
Anfang 8 Uhr. Entree'75 Pf.^

Billets ä 60 Pf. vorher in der^ 
Conditorei von R. Selckmann und in der r 
Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe. V 

Nur noch diese eine Soiree. » -- ------------------------------------------------------

z« Nenkrügerskampe
bei Stutthof, Danziger Nehrung.

Mittwoch,H" 11. März, 
Bsrm. 10 Uhr, 

werde ich bei dem Gutspächter Hrn. 
Rudolph Tuchei meistbietend ver­
kaufen:

11 Milchkühe, vom 2. bis 
4. Kalbe,

22 Stärke«, darunter 9 
tragend,

9 Zuchtbulle«, 1 und 1V>-
5 Achsen,' Äjöhrig,
3 tragende Säue.

Alles in gutem Kutterzustande.
Der Verkauf geschieht gegen Baar­

zahlung, eventuelle Creditbewilligung nur 
bei vorheriger Vereinbarung.

Jacob Klingenberg,
Tiegenort,

Auctionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

Gliaiikiiftkikl (Tropfen,
sehr angenehmer

IW* Tafel- u. Magenliqueur. "WB
Alleinige Fabrikanten

Böhr <fe Langer, Gnadenfrei i. Sch.,
Brüdergemeinde.

Schweizerische

Spielwerke 
anerkannt die vollkommensten 

der Welt.

Spieldosen,
Automaten, Neeefsaires, Schwester­
häuser, Cigarrenständer, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer,

Blumenvasen, Cigarrenetuis 
Arbeitstischchen, Spazierstö'cke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle 2C. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor­
züglichste, besonders geeignet 
fiirGclegcnheits-Geschenke, 

empfiehlt die Fabrik

5. H. Heller
in Bern (Schveiz).

Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko.

88 goldene und silberne 
Medaillen nnd Diplome.

t AAA Briefmarken, ca. 180 Sor- IIHilf te,n OO Pf., 100 versch. *VVV überseeische 2,50 Mk., 120 

bessere europäische 2,50 Mk. bei
6. Zechmeyer, 

.af.f. , Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

Lederabfälle
zil Brandsohlen, Kappen rc. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder- 
versandhaus^oh. Ernst Schulz 
in Berlin HO. 18.

Kekanntulchuilg.
In unser Prokurenregister ist bei der 

unter Nr. 18 eingetragenen Prokura 
des Herrn Friedrich Ferdinand 
Sichert in Elbing vermerkt worden, 
daß die Prokura für die nunmehr unter 
Nr. 186 des Gesellschaftsregisters ein­
getragene Firma F. Schichau L 
Elbing bestehen bleibt.

Elbing, den 28. Februar 1896.

Königliches Amtsgericht. 

StM-Ferchrelh- 
kinrilhtung in Elbing.
Diejenigen Personen pp., welche im 

laufenden Jahre Anschluß an das Stadt' 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen recht 
bald, 

sPWen5lil>erßi5Ml5.Mrz, 
an das Kaiserliche Postamt in 
Elbing einzureichen.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 

hier vorliegen.
Danzig, 14. Februar 1896.

Trr Kaiser!. Obcr-Postdirektor.
Zielcke.

Wanderer - Fahrräder
von

Winkelhofer & Jaenicke 
in Chemnitz-Schönau. 

Nach allgemeinem Urtheil die feinste Marke.

Malz-EMkt mit Eise» KWSWÄ
7 ,, Diele» Präparat wird mit großem Erfolge gegen RhachitiS (svge-

Mall'Ertrakt llttt Kalk, nannte englische Krankheit) gegeben und Unterstützt wesentlich bic VVHUj »» Knochenbtldung bei Kindern. PreiS Fl. M. 1.—.

Lchering's Grüne Apotheke, Berlin N., «hauffeesir. 19.
______.$> Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogen-Handlungeu. O----------

Pensionats •
verbunden mit höherer Mädchenschule, .

Bad Ilmenau i. Thüringen.
Gewissen!), körperliche und geistige Pflege. Gediegener wlffenschastl. y 

Unterricht. Gründ!. Ausbildung in allen Zweigen des Haus- Ä 
Haltes. Geprüfte Französin und Engländerin rm Hause.

Prospecte ».Referenzen durch die Vorsteherin Malwine Mahr. M

Filiale der Stolper Steinpappen- und 
Dachdeck-Materiatten-Fabrik, Rohrgetvebe- 

und Carbolinenm-Fabrik 

Seefeldt & Ottow, dirsthaii, <„ 
j Mühlenstratze Rr. 3. K

Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen I 
Pappdächern. S

Ausführung von Holzcementdächern-_ °

Papp- und Holzcementdächer nach eigenem System *5 
der Fabrik und durch von dieser selbst ausgebildeten Leute» A» 

---------------------------------------------------» 

OK* Garantien- - - - - - - - - - - - - - - t
werden öis 30 Jahre übernommen. Z

Ausführung von Asphaltirungenj Abdeckungen c5* 
und Isolirungen freistehender Mauern, Fundamente, g 
Brücken, Gewölbe rc. mit Asphalt-Abdeckungs-  

hiasse oder Asphalt-Isolirplatten. **

Ausführung von Reparaturen und Anstrichen H*
an Pappdächern. ®

Entdeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. V
Nach vorangeganctzener foitenfrciei? SBeVidjtigmtQ und 

Borchlügen wird die Instandsetzung und Instand­
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen.

Zweiggeschäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik: 

Dtsch. Eylau Wpr. Stolp i. Pom. Königsberg Opr. 
Osteroderstraße 14. gegründet 1874. Gesecusplatz 1.

Das Tapezieren, sowie jede Malerarbeit bei prompter Be­
dienung zu soliden Preisen. D. O.

■
FTTTW



Nr. 57. Elbmg, den 7. März 1896. Nr. 57.

Aus dem dunkle« Paris.
Krimw«»stifch« “™ ®*"‘ 8i"ient«»-

(Fortsetzung.)

Nachdruck verboten. 
XII.

Die Coneiergerie und ihre Erinnerungen 
an die Revolution.

Wenige Städte des Erdballs weisen ss viele 
steinerne Erinnerungen ihrer denkwürdigen Geschichte 
auf, wie Paris. Von den Zeiten der Römer an, von 
denen uns noch so beredt die großartigen Ueberreste 
der Bäder des Kaiserpalastes erzählen, bis zu den 
wechselvollen Tagen der Herrschaft des ersten Napoleon 
finden wir auf Schritt und Tritt in dem gewaltigen 
Häusermeere die mannigfachsten, aus Stein errichteten 
Zeugen der ruhmreichen wie trüben Geschichte der 
lockenden Stadt, die, wie keine zweite, das ganze 
Land vertritt und uns so auch von dessen Freuden 
und Leiden berichtet, von seiner Entwickelung, seinem 
Aufblühen, seinen Umwandlungen aller Art.

Unter den letzteren nimmt die große Revolution 
den breitesten Platz ein, und so treffen wir denn auch 
in Paris auf zahllose Stätten, die eng mit ihr -und 
ihren Schrecken verbunden sind und uns iene Hefen 
Erschütterungen, von denen mehr oder ul'Uver fast 
alle übrigen Staaten berührt wurden, lebhaft in das 
Gedächtniß zurückrufen. Am eindringlichsten von allen 
die Coneiergerie, jenes Gefängniß, welches einen Theil 
des Justizpalastes und der in ihr untergebrachten 
Sicherheitspolizei bildet, da hier fast gar keine Ver­
änderungen vorgenommen wurden.

Die heutige Coneiergerie zerfällt in zwei Theile: 
das Gefängniß und das Depot. Während ersteres 
zur Aufnahme von Staatsgefangenen oder solcher 
Personen, die sich einer besonderen Vergünstigung bei 
der Abbüßung ihrer Strafe erfreuen, dient, werden 
in letzteres die Verhafteten ekngeliefert, um von hier 
aus dem Richter vorgeführt zu werden. Zum Besuche 
ist eine besondere Erlaubniß der Polizei-Präfektur 
nöthig. Aber das blaue Kärtchen ist in unserem Besitz, 
uud mit ihm ausgerüstet können wir getrost den 
Glockenzug in Bewegung setzen, der sich neben einer 
von einem Militärposten bewachten kleinen eisernen 
^"^E>kftndet, die in der Verbindungsmauer zwischen 
den beiden festen Thürmen der Flußseite des Justiz­
palastes liegt. Schnell noch, ehe geöffnet wird, einen 
Blick auf die schöne Welt hier draußen: auf die 
rauschende Seine dicht zu unseren Füßen, über deren 
plaudernden Wellen die Schwalben zwitschernd hin- 
und herschießen, auf die stolzen, baumgeschmückten Kais 
da drüben, auf die weiten, menschenüberfüllten Plätze 
und die herrlichen Paläste, die, gebadet in goldigen 
Sonnenschein, uns die Macht und den Reichthum der 
einzigen Stadt verkörpern, und von all' diesem in der 
nächsten Sekunde getrennt durch schwere eiserne Thore 
und meterstarke Mauern, die schon so unendlich viel 
Qual und Unglück schweigend geschehen lassen mußten.

O, wie kalt und unfreundlich ist es mit einem 
Mole um uns herum, beengt fühlt man sich, wie von 
einer schweren Schuld bedrückt; die klobigen und 
niederen Mauern dieses kostellartigen Vorraumes, in 
den wir von der Straße aus getreten sind, scheinen 
uns immer fester umschließen zu wollen, und wir 
bilden uns ein, daß uns die Milträrposten hier drinnen 
noch argwöhnischer betrachtet?, wie ihre Kameraden 
da draußen, und daß uns der mißvergnügte Thor­
wächter gleich hierbehalten möchte zu längerem Auf­
enthalt. Er führt uns über einen kleinen Hof zu 
einer zweiten, etsenverrammelten Thür, an welcher er

die

einen Die Herzogin

königliche 

sagte

Ruf

Familien-
•>U

„Nun wollen wir einmal den Brief lesen."
Die Herzogin entfaltete ihn und las das in 

grobem Zügen, stark unorthographisch abgefaßte 
Schreiben:

„Durchlauchtigste Herzogin, 
Königliche Hoheit!

Ihnen wird nicht unbekannt sein, daß Sie ein 
herzoglich goldenes Herz für uns haben, was wir 
arme Leute sind. Indem mein Mann den Fehl­
griff that, daß er an der Lungenkrankheit gestorben 
ist, eh' er als herzoglicher Diener fest angestellt 
war und keine Pension deswegen kriegen konnte, 
nur zur Aushülfe war er da. Ich habe sechs 
Kinder und keine Hoffnungen, welche jetzt hungern 
müssen. Ich lege mich unter Ihre Füße um 
Gnade und küsse Sie herzinniglich, daß Sie mich 
alls Hofwäscherin anzunehmen geruhen und vielleicht 
ein Bischen Holz aus dem Forst, weil ich gut 
waschen kann. Vor Ihre herzogliche Füße mich 
demüthigst niederlegend gewähren Sie mir diese 
Bitte untertänigst.

Elisabeth Weber,
ehemalige herzogliche Aushülfsdieners-Wittwe."

Die Herzogin hatte das Gesuch unter herzlichem 
Lachen gelesen. Dann aber wurde sie ernst und 
fragte sich an ihr Gefolge wendend:

. „Kennt Jemand diese Frau Weber?"
„Gewiß", erwiderte die Oberhofmeisterin, „sie 

hat uns schon mehrere Male mit solchen Gesuchen 
behelligt. Die Zahl der Hofwäscherinnen ist voll­
zählig ----------"

„Sind die Angaben in dem Gesuch richtig?"
Die Oberhofmeisterin zuckte die Achseln. Eine 

Kammerfrau trat vor und sagte auf einen Wink 
der Herzogin:

„Es ist alles richtig, königliche Hoheit. Die 
Weber ist eine brave Frau und leidet mit ihrer 
Familie Noth."

„So wünsche ich, daß sie sofort eine Stellung 
erhält, die sie aller Sorge überhebt. Man soll 
nicht sagen, daß wir diejenigen, welche uns auch 
nur kurze Zeit gedient haben, in der Noth verlassen. 
Ich danke Ihnen meine Damen.

Die Damen zogen sich zurück. Die Herzogin 
blieb mit der kleinen Anna allein. Diese hatte sich 
nach den gütigen Worten ihrer Gönnerin auf­
gerichtet und schaute sie freudig an. Auf die Frage 
der Herzogin berichtete sie jetzt ohne Stocken, wie 

wenn sie frei kommen sollten, und sie instruirte ihn, 
wie er sich benehmen sollte, um die Richter für sich 
zu gewinnen und seine Freisprechung zu erzielen. 
Gosnay versprach Alles und — hielt Nichts. DaS 
Revolutions - Tribunal war ihm günstig gestimmt, er 
war ja kein Adliger, er war von einfacher Herkunst, 
seine Freisprechung hätte auf das Volk einen guten 
Eindruck gemacht, er hätte nur leugnen brauchen, daß 
er jenen Ruf ausgestoßen, und er wäre frei gewesen. 
Aber statt dessen sagte er zu feinem Vertheidiger: „ES 
ist unnütz, daß Sie mich vertheidigen, mein Herr, und 
Du, öffentlicher Ankläger," sprach er zu Fouquier, 
„thue Deines Amtes, befehle, daß man mich zur 
Guillotine führt." Und sein Wunsch ging in Erfüll­
ung. Als man ihn über den Hof zum Karren brächte, 
stieß er einen lauten Freudenruf aus.

An 2800 Gefangene, von denen fast alle der 
Guillotine zum Opfer fielen, beherbergte diese Con­
eiergerie in ihren Zellen während der Revolution. — 

(Schluß folgt.)

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 5. März. Bei den heutigen Gemeinde­
rathswahlen für den ersten Wahlkörper wurden 
28 Liberale und 18 Antisemiten gewählt. Somit ist 
gegen die Wahlen im September vorigen Jahres ein 
Zuwachs von 4 antisemitischen Mandaten zu ver­
zeichnen. Die Gesammtzahl beträgt also 96 Anti­
semiten und 42 Liberale, gegen 92 Antisemiten, 
45 Liberale und einen von beiden Parteien gemeinsam 
aufgestellten Candidaten bei der vorigen Wahl. Ein 
Zwischenfall hat sich nicht ereignet.

— Die „Politische Correspondenz" meldet: Der 
Minister des Aeußern Graf Goluchowski begiebt sich 
nächsten Sonntag nach Berlin und wird während 
seines Aufenthaltes daselbst an dem Diner theilnehmen, 
welches der österreichische Botschafter v. Szoegyenyi 
zu Ehren des Kaisers und der Kaiserin veranstalten 
wird.

Budapest, 5. März. Wie das „Ungarische 
Correspondenzbureau" meldet, wird die Kaiserin und 
Königin Elisabeth an der am 2. Mai erfolgenden 
feierlichen Eröffnung der Budapester Millenar-AuS- 
stellung, an dem am 3. Mai abzuhaltenden Festgottes­
dienste, an dem am 5. oder 6. Mai statifindenden 
Hoffeste und an dem Empfange des Huldigungszuges 
am 8. Juni, als am Jahrestage der Krönung, persön­
lich theilnehmen.

M r an.. Italien.
. 0M, 5. März. Die in der Stadt verbreiteten 

ungünstigen Gerüchte über den Gesundheitszustand 
des Papstes sind vollständig falsch. Der Papst be­
findet sich vollkommen wohl und ertheilte heute mehreren 
Personen Audienzen; unter anderen dem Bischof von 
Orta und dem Grafen Festetius.

Frankreich.
Paris, 5. März. In dem Ministerrath theilte 

heute Vormittag der Minister des Auswärtigen Berthe­
lot mit, es werde heute Nachmittag ein Gelbbuch über 
Madagaskar, welches den bereits bekannten Text des 
neuen Vertrages enthält, in der Kammer vertheilt 
werden.

— Die Deputirtenkammer nahm den Gesetzentwurf 
an^ wodurch die Verfälschungen von Butter unter­
drückt und die Verwendung von Margarine geregelt 
wird.

Rußland.
Petersburg, 5. März. Die russische Marine 

hat die Platten für den 368 Millimeter starken 
• Panzergürtel des Geschwader-Panzerschiffes „Poltawa"

Weile wie'- gelähmt stehen, dann wagte sie 
. ^utn zu schauen, und ihre Blicke blieben auf 
"Ein goldumränderten Billet haften, das auf dem 
and des Baumsturnpfes lag. Neugierig hob sie 

Das Billet war mit einigen Zeilen be- 
!weben, welche anfingen: „Liebe Anna!" 
hrrf,<T.na' hieß sie ja selbst. War es möglich, 

Billet für sie bestimmt war? Mit Mühe 
hisst . sie folgende Worte: „Liebe Anna! Es 
? Du mußt sofort mit der Herzogin
p Echen, sonst geht es uns schlimm." 

mrf <Je Kleine zitterte vor Angst und vor Kälte. 
nitAt . Schreiben, das sie in der Hand hielt, ge- 

*Äte »E)t, sie mußte selbst znr Herzogin, „sonst 
■ s/s unS schlimm." Ach, schlimm genug sah es 
imh c • ö" Hanse aus, wo sie mit Mutter hungern 
Hissn/ eren mußte, und nun sollte es gar noch 
LV „"er kommen? Sie dachte nicht weiter über 

/Melhaste Art nach, auf welche das Billet in 
, Hände gekommen war, ihre Gedanken wurden 

, f vrm der Angst beherrscht, vor die Herzogin 
.u,.?,?1 müssen. Denn daß sie es mußte, daran 
zweMe sie keinen Augenblick.

Herzogin kannte sie wohl. Jene hohe Dame 
t b die, eben vom Schlittschuhlauf zurück- 

r ' den hermelinbesetzten Mantel auf den 
~ legte. Mechanisch brach sie durch das 

s?ENdickicht und lief zu der hohen Frau, vor 
^ino» v sie, fiebernd vor Angst, niederkniete, in der 

^Hand den Brief, in der andern das Billet 
hih v r Nasch bildete sich ein Kreis von Damen 
um dw seltsame Gruppe.

"^e kommst Du hierher? Was willst Du, 
schwieg^nd^" f™gte die Herzogin. Das Kind 

"Nun, so steh' doch auf! Wie heißt Du?" 
"Anna Weber."
"Nun, was wünschest Du?" 
Wieder schwieg das Mädchen.
„Sie wird eine Bittschrift haben, 

Hoheit", warf die erste Hofdame ein.
"Sogar zwei, wie es scheint," 

Herzogin. „Zeig" einmal."
Sie las das Billet zuerst und stieß 

des Staunens aus.
„Etn Billet mit dem Welz'schen 

Wappen! Kennst Du den Herrn von Welz?
Anna schüttelte den Kopf.

verheirathete Adjutanten nicht leiden, aber vielleicht 
macht er in diesem Fall eine Ausnahme."

„Und mir bleibt noch die Herzogin. Wenn ich 
sie noch vor Papa bitte----------"

„Davon halte ich nichts. Dein Vater, der Hof­
marschall, ist persona gratissima bei der Herzogin, 
während Du —"

„Ich weiß, sie zürnt mir, weil ich sie nicht um 
Erlaubniß gefragt habe, wen ich lieben darf .... 
Aber wir haben keine Zeit zu verlieren, die Kammer­
frau wird mich vermiffen."

„Nur noch einen Augenblick! In einer Stunde 
oegmnt mein Dienst beim Herzog. Im geeigneten 
JJioment werde ich ihm unsere Angelegenheit vor- 
^WEN. Habe ich Erfolg, dann statte ich Dir des 
Abends beim Cercle Bericht ab. Ist der Versuch 
aber nicht gelungen, dann —"

Er bog einige Tanncnbäume auseinander und 
der abgehauene Stumpf einer Weide wurde sichtbar

„Dann lege ich ein Billet mit einigen Zeilen 
Ü"' rr-1 c!ei! Stumpf nieder, zu dem Du auch von 
der Elsbahn aus leicht gelangen kannst, und dann 
Versuche Du Dein Glück bei der Herzogin."

Er zog die Etröthende schnell an sich und ent­
fernte sich in der Richtung des Schlosses.

-. - * *
Zu der Zeit, als der Hof der Herzogin sich 

auf die Eisbahn begab, trabte ein kleines Mäd­
chen von etwa zehn Jahren um die Tanneumauer 
des Schloßteiches herum. Die Kleine war dürftig 
gekleidet, und obwohl der Frost ihr Nase und 
Wangen blau färbte, ging sie doch nicht ins Schloß, 
wo sie einen Brief abgeben sollte, den sie in der 
Hand hielt, sondern suchte, von der rauschenden 
Militärmusik angezogen, ein Plätzchen, von welchem 
aus sie die Herrlichkeiten auf dem Eise erspähen 
konnte. Als sie die Vergeblichkeit dieses Suchens 
erkannt hatte, faßte sie den Entschluß, sich in das 
..yy^udickcht hineinzuschleichen und so weit vorzu- 
den .',3-- -r sib sehen konnte, ohne gesehen zu wer- 
Geschmack Plätzchen, das ganz nach ihrem 
Baumstunwk^^' A?vutten des Dickichts stand ein 
ohne Don benaUstbem sitz?« oder stehen konnte, 
Ncugieriq schaut?^"? /Mstigt z!. w-rd-n' 

dem Eise hinein bunte Treiben auf
°i" Arm durch dir Ä 

schnell wied-r zuruckzelaffen wurde. Zuerst blieb si-

Die beiden Annas.
Humoreske von Max Hirschfeld.

Nachdruck verboten.
Auf dem herzoglichen Schloßteiche, welcher fest 

zu gefroren war, wurde in fieberhafter Eile gear- 
beitet Die Herzogin hatte plötzlich Befehl gegeben, 

ihre Hofdamen die Eisbahn zum 
Schltttschuhlaufen fertig zu stellen. Eine kleine 
Armee von Dienern und Arbeitern waren damit 
beschäftigt, die Bahn zu fegen und die beschneiten 
Ufer des Teichs mit Tannenbäumen dicht zu be­
pflanzen, so daß es Unberufenen nicht möglich war, 
einen Blick auf das Eis zu werfen.

Ein Ehrenfräulein der Herzogin, Anna von 
Bellm eme hübsche junge Dame, trippelte, in kost­
bares Pelzwerk gehüllt, umher und traf, gleichsam 
als Oberbefehlshaberin, verschiedene Anordnungen 
die von den Aufsehern mit Eifer, ausgeführt wurdem 
Die Kammerfrau, von welcher die Hofdache- begleitet 
war, bemerkte plötzlich, daß ihre Gebieterin ver­
schwunden sei, gab sich jedoch keine Mühe, sie auf- 
zujpüren, sondern hob die Nase höher und ertheilte 
den Arbeitern Befehle in einem Tone, als sei sie 
^ksHErzogin selbst. Wo war Anna von Bellin ge- 
Re'ibe'y ?Je Stelle des Ufers, welche mit einer 
hatte man Polsterstühlen und Bänken besetzt'war, 
Tannenbäumen.,»^^y?^nders dichten Wald von 
Bäumen auf einem "mgeben. Hinter diesen 
noch von der Eisbah^m! dn ?der vom Schlosse 

stand Anna von Bellin, ihr ‘sonnte,

Mm-ister, H-r- °°n
' „Ich habe keine Hoffnung mehr/- , , _ 

das hübsch- Köpfchen senkend Papa' Zll 

Abend beim Hofcercle meine Verlobung mit @roF 
Rottenberg bekannt geben, und er will die Herzogin 
Ust bitten, die Bekanntmachung zu übernehmen. 
-weniLbag gestiebt ist alles verloren, Udo, alles." 

wollen wir abwarten, liebe Anna," sagte

einen alterthümlichen Klopfer in Bewegung setzt. 
Uns dünkt, daß minutenlang von innen aufgeschlossen 
wird, und daß mindestens zwanzig Schlüssel zur An­
wendung gelangen, ehe sich die Thür öffnet und uns 
ein ergrauter Schließer in Empfang nimmt, der mit 
der rechten Hand ein riesiges Schlüsselbund klirrend 
pendeln läßt, als wäre ihm dies die liebste Musik. 
Er bittet uns, nachdem er eingehend unsere Legitima­
tion geprüft, auf einer der Holzbänke Platz zu nehmen, 
da der Castellan gleich kommen würde; er selbst läßt 
sich dicht neben der Thür nieder und beschäftigt sich 
voll Hingebung mit den Resten seines Frühstücks-

Wir befinden uns in einem großen saalartigen 
Raume, der durch seine geringe Höhe einen^ noch 
weiteren Eindruck macht; gestützt durch massige Säulen 
aus Granit, ist die Decke spitzbogensörmig gewölbt, 
Decke und Mauern sind aus mächtigen Steinquadern 
zusammengefügt, die in keiner Hinsicht errathen lassen, 
daß sie vor achthundert Jahren aneinander gegliedert 
wurden, um einen Theil des französischen Königs­
palastes zu bilden. „Der Saal der Garden" nennt 
sich dieser Raum, der bis zum sechzehnten Jahrhundert 
der königlichen Leibwache zum Aufenthalte diente. Ein 
zweiter benachbarter Raum ist nicht minder geräumig 
und eindrucksvoll als dieser, er wird als der Saal des 
heiligen Ludwig bezeichnet, da er unter diesem that­
kräftigen Herrscher meist zu festlichen Gelagen benutzt 
wurde; die riesigen Küchen, in denen die Speisen zu­
bereitet wurden, sind gleichfalls noch erhalten.

Von dem ersten Saal geleitet uns der unterdessen 
erschienene Castellan, nachdem er uns noch auf eine 
kleine Thür zur Rechten, durch welche Marie Antoinette 
in ihre Gefängnißzelle geführt wurde, aufmerksam ge­
macht, in einen engen, dunklen Gang, der auch am 
Tage durch Gas erleuchtet werden muß; die Luft ist 
dumpf und drückend, die Schritte hallen laut von dem 
niedrigen Gewölbe wider, auf der rechten Seite sieht 
man die winzigen Thüren der Zellen, in denen die 
Opfer der Revolution saßen, die in den Jahren 
der Schreckensherrschaft die Coneiergerie bis auf 
das letzte Plätzchen füllten. So laut aber auch das 
Geschrei der Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit war, 
selbst in diesem Gefängniß, der Vorhalle des Todes, 
waren nicht Alle gleich, denn wer Geld hatte, konnte 
sich ein Bett kommen lassen und für eine bessere Be­
köstigung sorgen, wer nichts sein eigen nannte, mußte 
sich mit dem verfaulten Strohlager sowie mit Wasser 
und Brot begnügen. Die Gefangenen sorgten dafür 
desto mehr unter sich für Brüderlichkeit, einer gab 
dem andern von seinen Vorrathen, die sich auch ihre 
Lagerstätten mit einander theilten. Saßen doch in 
jeder Zelle vier, fünf, sechs und in den geräumigeren 
noch mehr Menschen eingekerkert, fast alle in der Ge­
wißheit, von hier aus nur noch einmal in das Freie 
geführt zu werden ... auf das Schaffst!!

Aber man glaube nicht, daß deshalb „Heulen und 
Zähneklappern" in diesen halb unterirdischen furcht­
baren Räumen, herrschte. Das Gegentheil ist wahr, 
man hatte sich mit dem Schrecken vertraut 
gemacht, man sah ihm kühn ins Auge, man er­
wartete gefaßt den Tod! Ja, man bereitete sich 
n seltsamer Weis- auf ihn vor, indem die Gc- 

faugenen in ihren engen Löchern das Revolutions- 
Trldunal spielten"; mehrere von ihnen saßen auf dem 
Bettiack. sie vertraten die Richter und Ankläger, nie 
fehlte der „Bluthund" Fouquier-Tinville unter ihnen, 
zwei andere mußten sich gegenüber aufstellen, es waren 
der Angeklagte und sein Vertheidiger. „Welches waren 
Ihre Vergehen?" „Keine, mein Name ist v. Soundso,. 
meine Familie wohnte da und da. ich war das und | sonders 
das". - ~ .
urtheilen.

greifen, es wurde ihm von Fouquier-Tinville abge- 
schnitten. „Verurtheilter, haben Sie noch etwas zu 
sagen?" — Ja, er hatte noch etwas zu sagen, und in 
diesen furchtbaren Verwünschungen und Beschwörungen, 
die nun laut wurden, kam der ganze Grimm und 
Haß der Eingekerkerten zum Durchbruch, aus dem Zeit­
vertreib wurde schrecklicher Ernst; der „Verurtheilte" 
überhäufte die „Richter" mit seinen Schmähungen, die 
schrecklichsten Qualen der Hölle wären ihnen gewiß, sie 
würden auch einst in den gleichen Kerkern sitzen ver­
achtet und verflucht, und in ihrem eigenen Blut würden 
sie ersticken! Wie sollten diese Prophezeihungen in 
Erfüllung gehen! — Oft aber auch zog man diese 
Sitzungen des Revolutions-Tribunals ins Lächerliche; 
Diejenigen, die bereits einem Verhör unterworfen 
worden waren, ahmten mit komischen Gesten das 
Wesen Fouquier - Tinvilles und seiner Substituten 
Lieudon und Naudin nach, man verhöhnte die Wichtig- 
thuerei der Richter und parodirte die Vertheidiger in 
ihrem Bestreben, sich nicht irgendwie bloßzustellen. 
Stets wurde der Angeklagte zum Tode verurtheilt. 
Man band ihm ein Bettlaken um und führte ihn znr 
Guillotine, die ein Stuhl vorstellte, auf den man ihn 
legte; auf ein Zeichen mußte er dann als „tot" möglichst 
graziös zu Boden fallen! In jenen Zellen, die nach 
der Straße zu hinaus lagen, wurde man gelegentlich 
in diesen entsetzlichen „Scherzen" durch die von 
draußen hereinschallenden Stimmen der Zeitungsver- 
käufer unterbrochen, welche laut ausbrüllten: „Hier 
die neueste Liste der 25, der 30, der 40 Schurken, 
welche heute in der Lotterie der heiligen Guillotine 
das Gewinnloos gezogen haben," und nun folgten die 
Namen, und die, die ausmerksam lauschten, hörten zu­
weilen den ihrigen darunter!

Aber nur die wenigsten zitterten und bebten, den 
meisten erschien die Hinrichtung als eine Erlösung 
von einem Dasein, das ihnen doch nichts mehr bieten 
konnte. Man plauderte, man lachte, man rauchte 
und spielte Karten, man aß und trank — da, vorn 
Hofe her ein Trommelwirbel, das Ausstößen schwerer 
Gewehrkolben auf die Steine, das Oeffnen von 
Thüren aus den Gängen, man nahm schnell Abschied, 
sprach von einem Wiedersehen da oben und folgte ge­
faßt, oft mit heiterer Miene, dem Schließer, der die 
Gefangenen zu dem aus dem Hofe wartenden Karren 
brächte.

Man wollte sterben.
Da war ein gewisser Gosnay, einfacher Grenadier 

in einem Infanterie-Regiment, er hatte noch unter 
dem Königreich gedient und war dann zur Republik 
übergegangen, und zu den Husaren gekommen, aber 
die früheren Zeilen hatten ihm besser gefallen und er 
sprach von der neuen nur mit Verachtung; bei einem 
Streit zwischen Royalisten und Republikanern hatte 
Gosnay: «Es lebe der König!" gerufen, war sofort 
verhaftet und in die Coneiergerie geworfen worden. 
Er war von ausgelassener Lustigkeit, ein frischer, statt­
licher Bursche, nichts konnte seinen Humor trüben. 
„Ich werde morgen guillotinirt, vielleicht auch erst 
übermorgen," meinte er lachend. Er ging stets in 
seiner peinlich sauber gehaltenen Husaren-Uniform und 
stellte sich regelmäßig zur Vormittagsstunde an jenem 
Gitter auf, welches den Hof in eine Abtheilung für 
Männer und Frauen theilte; in jener den Frauen 
eingeräumten Hälfte war ein Brunnen, an welchem 
die in knisternde Seidengewänder gekleideten hoch­
aristokratischen Damen ihre Wäsche wuschen. Eine 
don ihnen, ein junges, schönes Mädchen, einer der 

Familien des Landes angehörend, plauderte be- 
- (sn.t r'a j ; 2." --3 gern mit ihm, und aus ihrer anfänglichen

lautur 1 aag,-s„,!a.n sxs. j



bei der Firma Fried. Krupp in Essen in Auftrag 
gegeben.

— Der Posten, welchen der verstorbene General 
Tjcherewin bekleidet hatte, wird dem Vernehmen 
nach nicht mehr besetzt werden.

— Der Chef der neunten Cavallerie • Division 
General Nowitzky ist zum Commandeur deS 12. 
Armee-Corps ernannt worden.

Großbritannien.
London, 5. März. Nach einer Meldung des 

„Reuter'schen Bureau'S" aus Peking von gestern 
unterstützt die französische Regierung sehr eifrig die 
französischen Bankgruppe», welche sich um die Ueher- 
nahme einer chinesischen Anleihe von 100 Millionen 
Taels bewerben. Die französische Regierung erbietet 
sich ihrerseits, die Garantie der Zinszahlung gegen 
Verpfändung von Zöllen und gegen andere Zugeständ­
nisse zu übernehmen.

— Der „Times" wird aus Capstadt gemeldet: 
Kommandant Kronje ist nach Prätoria berufen worden, 
um der Regierung die Bedingungen der Uebergabe Dr. 
JamesonS auseinanderzusetzen. Kronje versichert, die 
Uebergabe sei thatsächlich bedingungslos gewesen, er 
habe nur versprochen, daS Leben Jamesons und seiner 
Leute zu schonen, bis er sie der Regierung übergeben 
würde. — Nach einer Meldung der „Times" auS Prä­
toria wird die Uebergabe JamesonS seitens der Re­
gierung folgendermaßen dargestellt: Nachdem die 
weiße Flagge gehißt war, wandle sich der Führer der 
Boeren nach Prätoria und bat um Befehle. Er erhielt 
die Antwort, die Uebergabe müsse bedingungslos sein. 
Diese Bedingung wurde angenommen, aber nach der 
Uebergabe riefen viele Boeren erregt, die Offiziere 
mufften sofort erschossen werden. Hierauf bat 
Willoughby den Kommandanten Kronje um Schutz. — 
In einer Erklärung, welche der Staatssekretär des 
Colonialamtes Chamberlain heute im Unterhause ab- 
gab, wird gleichfalls constatirt, daß JamesonS Ueber­
gabe eine bedingungslose gewesen.

Spanten.
Madrid, 5. März. DerMinisterrath ermächtigte 

den Marineminister, zwei bereits fertige Kreuzer für 
den Preis von 6 Millionen anzukaufen und bewilligte 
bedeutende Summen zum Ankauf von Waffen.

— Mehrere englische Rheder boten der Regierung 
im Falle eines Krieges mit den Vereinigten Staaten 
ihre Hülfe an. Die Lage auf Cuba scheint sich in 
Folge der zahlreichen Niederlagen, welche die Auf­
ständischen erlitten haben, zu bessern.

— Nach einer Drahtmeldung aus Havannah hatte 
General Meleguizo einen Zusammenstoß mit den 
Schaaren Maceo's bet Casiguas in der Provinz 
Havannah. Maceo wurde mit einem Verlust von 
etwa dreißig Todten zurückgeschlagen. Die Generale 
Prat und Arolas berichten, daß sie die Streitkräfte 
MaximoGomez' bei Hanabana geschlagen und zerstreut 
hätten, dabei sei der Führer Casttllo schwer verwundet 
worden. Die Aufständischen haben mehrere kleine Ort­
schaften in der Umgebung von Guanabacoa, welches 
5 Meilen von Havannah entfernt ist, in Brand 
gesteckt.

Portugal.
Lissabon, 5. März. Auf eine Anfrage in der 

Deputirtenkammer erklärte der Minister des Aus­
wärtigen, de Soveral, die Nachricht von der Abtret­
ung eine- Gebietes am Catembe-Flusse an die deutsche 
Regierung für unbegründet.

Türkei.

thum äbergetreten sind, stattgefunden. Auch aus 
anderen D.ten w.rdcn Gewaltthätigkeiten gemeldet.

Norwegen.
Christiana, 5. März. Der „Norw. Schrist- 

stellerverein" nahm einstimmig eine Resolution an, in 
welcher die Regierung Norwegens ersucht wird, den 
Anschluß an die „Berner Convention" möglichst zu 
beschleunigen, ohne die Zustimmung Dänemarks ab- 
zuwarten. Henrik Ibsen hatte den Anschluß dringend 
empfohlen.

China.
Peking, 4. März. Der Vizekönig Li-hung- 

tschang und die Mitglieder der Gesandtschaft sind 
gestern zu den Krönungsseierlichkeiten nach Moskau 
abgereist. ________

XIX. Provmzial - Landtag der 
Provinz Westpreußen.

Zweiter Sltzungstag.
Danzig, 5. März.

Die heutige (Donnerstags-) Sitzung wurde von 
dem Vorsitzenden Herrn v. Graß-Klanin mit der Mit­
theilung eröffnet, daß die Berathungen der Kleinbahn­
kommission beendet seien. Die Angelegenheit werde 
Freitag zur zweiten Berathung kommen.

Es folgte die Berathung über die Gewährung 
einer Beihilfe von 40,000 Mk. aus Provinzialfonds 
zur Eindeichung der Nessauer Niederung. Landrath 
Brückner-Marienwerder ist entschieden der Ansicht, 
daß es sich entgegen der Ansicht des Provinzialaus- 
schuffes um eine Landesmelioratton von weitgehendem 
Interesse handle. Dem Bedenken, ob die Provinz 
rechtlich verpflichtet sei, stehe die Erwägung gegenüber, 
daß die Provinz moralisch verpflichtet sei, dort zu 
helfen. Er beantragte zum Schluß, daß die geforderte 
Beihilfe der Provinz gewährt werde. Bürgermeister 
Müller-Dt. Krone beantragte die Gewährung von 
zunächst 10,000 Mk. Abg. Wegner-Ostaszewo trat 
sehr warm für die Vorlage ein.

Landrath Petersen - Briesen im Verein mit 12 
anderen Herren beantragte dann: „Der Landtag 
wolle eine rechtliche Verpflichtung der Provinz zur 
Eindeichung der Nessauer Niederung nicht anerkennen, 
er ersuche aber um Auskunft darüber, welche Fonds 
zur Gewährung einer Beihilfe in Betracht kommen 
könnten." Auch bat Landrath Petersen, den Kreis 
Thorn zu einer Beihilfe von vielleicht 10000 Mark 
heranzuziehen.

LandeSdirektor Jaeckel stimmte dem nicht zu.
Oberpräsident v. Goßler trat warm für die Bor­

lage ein, da der Landtag unbedingt auch rechtlich ver­
pflichtet sei, der Nessauer Niederung zu helfen. Die 
Sicherung wolle er aber als Vertreter der Regierung 
haben, daß den Leuten unter allen Umständen in 
diesem und im nächsten Jahre eine Beihilfe von 
40 000 Mk. gewährt werde.

Geheimrath Landrath Doehn-Dkrschau sprach eben­
falls für die Vorlage. Oberpräsident v. Goßler bat, 
auch den Kreis Thorn heranzuziehen. Dem stimmte 
Oberbürgermeister Kohli-Thorn bei, betont aber, daß 
eine rechtliche Verpflichtung für den Kreis nicht vor- 
liege.

Burggraf v. Brünneck war der Ansicht, daß eS 
genüge, beim Provinzialausschuß zu beantragen, aus 
den vorhandenen Mitteln eine Beihilfe zu gewähren.

Schließlich wurde mit großer Mehrheit ein An­

stehenden Mitteln eine entsprechende Beihilfe herbei- 
zusührcn urd dabei die Heranziehung des Kreises 
Thorn zu erwägen."

Hierauf wurde in die Berathung der Spezialetats 
für 1896/97 der Provinzialanstalten eingetreten. Ge­
nehmigt wurden die Etats der Irrenanstalt Schwetz 
mit 242 200 Mk., Neustadt mit 309 000 Mk., Kon­
radstein mit 148 600 Mk. und der Etat der mit der 
letzten Anstalt verbundenen Landwirthschaft mit 32 700 
Mark.

Bezüglich der Irrenanstalt zu Conradstein theilen 
wir mit, daß der Neubau der Anstalt unter der Leit­
ung des Landesbauinspektors Herrn Harnisch und 
unter der Controle des Landesbauraths Herrn 
Tiburtius weitergesührt worden ist. Der Bau soll 
derart gefördert w eben, daß vom 1. Oktober d. Js. 
ab zwei Pensionärgebäude, zwei Häuser für Ruhige, 
zwei Häuser für Unruhige und die beiden Beob­
achtungsstationen belegt werden können. Für das 
erste Halbjahr 1896/97 ist daher der Berechnung eine 
durchschnittliche Krankenzahl von 120, für das zweite 
Halbjahr des Etatsjahres 1896/97 eine Krankenzahl 
Von 350 zu Grunde gelegt. Am 30. Dezember v. I. 
ist die Anstalt mit 100 Kranken belegt worden, welche 
auS Neustadt überführt worden sind. Ausgaben 
150,000 Mk., Einnahmen 51,500 Mk., Zuschuß 
98,500 Mk. — Hierzu hat die Etatscommisswn be­
antragt, die Ausgaben für Geräthschaften von 4461 
Mark auf 3061 Mk. herabzusetzen. Der Etat stellt 
sich demnach in Einnahme und Ausgabe auf 148.600 
Mark und der Zuschuß auS der Landeshauptkssse auf 
97,100 SRt t

Angenommen wurden ferner die Etats der Taub­
stummenanstalten Marienburg mit 63700 Mk., und 
Schlochau mit 64200 Mk., der Provinzialhebammen- 
lehranstalt mit 26 900 Mk., der Besserungsanstalt 
Konitz mit 187 500 Mk., für den Direktor der Anstalt 
wurde eine Gehaltserhöhung von 500 Mk. bewilligt; 
der Etat der mit der Anstalt verbundenen Landwirth­
schaft und Ziegelei wurde in Einnahme auf 96 900 Mk., 
in Ausgabe auf 84400 Mk. genehmigt.

Dabei sprach Landratb Gerlich-Schwetz gewisse Be­
denken wegen der in Konitz als Disziplinarstrafe ange­
wendeten Einzelhaft aus. LandeSdirektor Jaeckel er­
widerte, die Einzelhaft sei besonders für die jugend­
lichen Korrigenden in deren eigenem Interesse noth­
wendig. Der Etat für die UnterstützungSsonds der 
Anstalt Konitz wurde mit 1700 Mk., der Etat für die 
ZwangSerziehungSanstalten, insbesondere Tempelburg 
mit 87 900 Mk. ebenfalls genehmigt.

Weiter wurde der Etat der Provinzialbllndenanstalt 
Königsthal mit 82700 Mk. angenommen. Der Etat 
für Verwaltung des westpreußischen Feuersozietätsfonds 
mit 640000 Mk., ferner der Etat der Provinzial- 
Wittwen- und Waisenkasse mit 91500 Mk., schließlich 
der Etat der Einnahmen und Ausgaben für Kunst 
und Wissenschaft mit 40500 Mk. wurden angenommen.

Ebenfalls angenommen wurde auch die Vorlage 
betr. Ausdehnung des Reglements für die west­
preußischen Irrenanstalten auf die Anstalt Conradstein. 
Das pensionsfähige Gehalt des Landesraths Hintze 
wurde von 7200 Mk. auf 8700 Mk. erhöht. Bei der 
dann vorgenommenen Neuwahl von zwei Mitgliedern 
des Provinziallandtages und zwei Stellvertretern für 
diese wurden die Herren Consul Mitzlaff-Elbing und 
Schmidt-Charlottenwerder, als Stellvertreter die Herren 
Oberbürgermeister Elditt - Elbing und Vollerthun- 
Fürstenau wiedergewählt. Als Mitglid der EtatS- 
kommission wurde an Stelle de8 Herrn v. Zander- 
Marienburg Herr NUykowsHBremin gewühlt.

Dann trat der Landtag in die erste Lesung deS 
Hauptetats der Provinzialverwaltung für 1896/97 ein. 
Vorher erklärte der Vorsitzende, es würde sich empfehlen,

trag Petersen.Briesen angenommen: „Daß der Land­
tag eine rechtliche Verpflichtung zur Eindeichung der 
Nessauer Niederung zwar nicht anerkenne, sich sonst 
aber nicht -er Wichtigkeit der Vorlage verschließe und 

Constantinopel, 5. März. In einem Ort deS 
Vilajet Angora sind zwei Armenier getödtet worden. 
Im Distrikt von Gentich, im Vilajet Bitlis, haben 
Gewaltthätigkeiten der Kurden gegen die Armenier, uu« ~ ''7T"’V *"ü
welche früher Mohamedaner waren und zum Christen-1 daher den Provinzialausschuß ersuche, aus den vereit-

sie zu dem Billet gekommen sei. Die hohe Dame 
lächelte und sagte:

„Siehst Du das Fräulein dort am ersten 
Schneehaufen, — rufe sie einmal her."

Die Gerufene erschien.
„Fräulein von Bellin", sagte die Herzogin, 

„unter meinen Damen befinden sich zwar mehrere, 
welche auf den Vornamen „Anna" Anspruch machen, 
aber wohl nur eine, an welche dieses Billet des 
Rittmeisters Welz gerichtet sein kann. Was sollten 
Sie mir sagen?" £ .

Anna von Bellin brach statt aller Antwort tn 

Thränen aus.
„Nun, ich will Ihnen die Antwort ersparen. 

Sie wollen nicht den Grafen Rottenberg, den Ihr 
Vater Ihnen bestimmte, sondern Herrn von 2velz 
heirathen. Der Rittmeister hat mit dem Herzog 
bereits gesprochen, und mein Gemahl lehnte es ao, 
in dieser Sache ein entscheidendes Wort zu sprechen. 
Also bleibt das mir überlassen. Da ich nun einmal 
im Zuge bin, Menschen glücklich zu machen, will 
ich mich gern mit Ihnen verbünden und Ihrem 
Vater trotzen. Aber das bitte ich mir aus, daß 
Sie ein ander Mal mehr Vertrauen zu mir fassen, 
da mir garnichts daran liegt, diejenigen, welche mir 
treu dienen, unglücklich zu sehen." .

Die Hofdame wollte der Herzogm zu Fußen 
fallen. Diese aber verhinderte sie daran.

Wir sind hier nicht allein. Kommen Sie, wir 
wollen zusammen laufen. Du aber Kleine, geh 
heim und sag' Deiner Mutter, daß ich für sie sorgen 

werde." .
Am nächsten Tage hielt eine ^equipage vor 

der Hütte der Wittwe Weber und heraus stieg der 
Rittmeister von Welz mit seiner fr;“be^ 
Braut. Die erste Verlobungsviftte galt der klemm 
Anna, welche von dem jungen Paar rnch besch 
wurde. Und als sie davonfuhren, tonte ihnen da 

Jauchzen der glücklichen Familie nach.

Vermischtes.
* Heitzwaffer-Automaten. Seit etwa 

zwei Jahren sind in Paris öffentliche Heißwasser- 
Automaten aufgestellt. Der Erfolg hat sich als so 
günstig erwiesen, daß man dort ihre Anzahl erheblich 
vermehrt hat, und daß man jetzt auch in London 
eine gleiche Veranstaltung plant. Angeregt wurde 
die Sache in Paris von der städtischen Verwaltung, 
die Ausführung wurde von einer Gesellschaft über­
nommen, welche aber an einen bestimmten, von der 
Stadt-Verwaltung vorgefchriebenen Preis gebunden 
ist. Die Gesellschaft hat sinnreiche Automaten in 
Säulenform von fünf Meter Höhe errichtet, in 
welchem dnrch Gas eine gewisse Waffermenge dauernd 
warm erhalten wird; durch den Einwurs des Geld­
stücks wird dann für kürzere Zeit eine stärkere 
Heizflamme in Thätigkeit gesetzt und hierdurch eine 

kleinere Wassermenge in etwa P/a Minuten auf 
60 Grad Celsius erwärmt, und dies läuft dann 
heraus, um in der Wirthschaft oder zur schnellen 
Bereitung heißer Getränke verwandt zu werden. 
Für fünf Centimes, also vier Pfennige, erhält man 
acht Liter heißes Wasser — ein Preis, welcher den 
des zur Erwärmung nöthigen Gases nur wenig 
überfteigt; der Gewinn der Gesellschaft ist also nur 
ein mäßiger, soll aber auch nach den Vorschriften 
der Stadtverwaltung kein großer sein, da das 
Unternehmen eben im Interesse der Bevölkerung 
eingerichtet ist.

* Alts die Ergreifung des Raubmörders 
Kögler war bekanntlich eine ziemlich erhebliche 
Belohnung ausgesetzt und zwar 500 Mark vom 
sächsischen Justizministerium, 300 Mark von einigen 
Privaten in Oybin, 300 Mark von der Stadt 
Zittau und 500 Kronen von der österreichischen 
Regierung, zusammen also 1500 Mark. Die Aus­
zahlung dieser Summe beansprucht jetzt der Schuh­
macher Joseph Priebsch in Grenzendorf für seinen 
Sohn. Letzterer befindet sich als Fremdenlegionär 
in Algier, und er war es bekanntlich, der seinem 
Vater in einem Briefe von dem Aufenthalte des 
gesuchten Verbrechers in der Fremdenlegion Mit­
theilung machte, die dann auch zur Auslieferung 
Köglers zunächst an die Schweiz und von dort aus 
an Oesterreich führte. Der junge Priebsch ist 
wegen eines leichtsinnigen Vergehens seinerzeit mit 
dem Strafgesetz in Konflikt gekommen und, um der 
drohenden Bestrafung zu entgehen, aus Deutschland 
nach Algier geflüchtet, wo er sich zur Fremden­
legion anwerben ließ. Man darf gespannt darauf 
sein, ob ihm die Belohnung zuerkannt wird.

* Gelbroth gefärbter Schnee, der in der 
Nacht zum Mittwoch gefallen, ist in mehreren Orten 
Oesterreich , Ungarns, namentlich in Steinamanger 
und Oedenburg, ferner in Dornbach und endlich 
auch in mehreren öffentlichen Gärten Wiens be­
obachtet worden. Zur Erklärung dieser Erscheinung 
erhält die „Neue Fr. Pr." von dem Direktor der 
Wiener meteorologischen Centralanstalt Hofrath 
Dr. Harm, folgende Mittheilung: Der in der Nacht 
auf Mittwoch bei starkem Südostwinde gefallene 
Schnee erwies sich am Morgen als von röthlicher 
Färbung, die stellenweise recht lebhaft war. Cine 
größere Menge von diesem gefärbten Schnee wurde 
im Garten des meteorologischen Instituts auf der 
Hohen Warte aufgesammelt und geschmolzen. Der 
reichliche dunkel gefärbte Rückstand wird auf seine 
Natur und seinen Ursprung untersucht werden. Da 
auch schon von Steinamanger Schneefall, mit „vul­
kanischer Asche" gemengt, gemeldet wird, so war 
dieser Staubfall wohl ein sehr verbreiteter. Er 
dürfte, so wie jener vom 25. Februar 1879, der 
aber vom Süden her nur bis Reichenau a. S. 
reichte, von einem vom Süden (vielleicht aus der 
Sahara) heraufgekommenen Wirbelsturm in unsere 

Gegenden gebracht worden sein. Die Wetterkarte 
vom 25. vorigen Monats Morgens zeigt ein 
Barometer - Minimum über dem Meere zwischen 
Tunis und Livorno, das bis zum 26. v. M. nach 
Oberitalien vorgerückt ist, begleitet von heftigen 
Südoststürmen in der unteren Adria und heftiger 
Bora bei Trieft. Die Sturmwirbel vom 23., 24. 
und 25. Februar 1879 kamen thatsächlich aus der 
Sahara und brachten Wüstenstaub nicht blos über 
Italien und die dalmatinischen Küsten, sondern auch 
über die ganze Südseite der Ostalpen. G. Rohlfs 
und Dr. Stecker, die sich damals bei Sokna 
(Tripolis) aufhielten, erlebten dort am 24. Februar 
einen heftigen Samum. Der in der Sahara auf­
gewirbelte Staub zog damals mit dem Sturmwirbel 
über das Mittelmeer und über die Alpen und fiel 
dabei allmählig zu Boden. Diese mertroürbigen 
Sturmwirbel vom 23., 24. und 25. Februar 1879, 
welche unter Gewittern und ungeheuren Schnee­
fällen (Lawinensturz von Bleiberg in Kärnten), 
aus Nord-Afrika kommend, die Alpen überschritten, 
haben in meinem „Atlas der Meteorologie" eine 
Darstellung gefunden. Es ist nicht unwahrschein­
lich, daß auch das Barometerminimum vom 25. 
und 26. v. M. aus Nord-Afrika gekommen und 
von daher Staub mitgebracht haben mag. Viel­
leicht hat aber derselbe noch einen näheren Ursprung.

* Zur Geschichte der Pendulendiebe. 
Bei geschichtlichen Studien fand ein Forscher in der 
Storia della republica di Firenze des berühmten 
und verdienstvollen Florentiner Geschichtsschreibers 
Gino Capponi (1792—1876) eine für Franzosen 
und Deutsche recht interessante Bemerkung., Er 
erzählt von dem Besuche des Generals Montrichard 
bei seiner Mutter während der Besetzung Nord­
italiens durch die Heere der französischen Republik 
vor hundert Jahren. Die Franzosen waren damals 
allgemein als Pendulendiebe bekannt und berüchttg, 
so daß der kleine Capponi schleunigst und angs cy 
die Kette seiner Taschenuhr versteckte, als er 
Franzose in Sicht kam. Es fft nun eme ekannte 
Thatsache und durchaus kein psyc^logisches Räthsel, 
daß man Andere am liebsten "ach sich selber beur­
theilt, bei Anderen seine eigenen Fehler vermuthet 
und zu finden wünscht. In )eder Sprache finden 
wir ein Sprichwort des Inhalt: „Der Dieb meint, 
sie stehlen Alle." Wenn man nun noch dazu über­
legt, wie die siegesgewiffen Franzosen vor den ersten 
Hieben mit Wollust Tag und Nacht an den Rhein, 
den Einzug in Berlin und die herrlichen Pendulen 
dachten, die sie schon in den Taschen zu fühlen 
geglaubt und ihrer Liebsten mitzubringen versprochen, 
was ist da erklärlicher, als daß der Franzose nach­
her nur noch eher und energischer den Deutschen 
hinter der Thür sucht, wo er selber eben ge­
steckt hat?

* Hochherzige Spender. Kürzlich ist das 
Testament des vor einigen Wochen in Taganrog
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die Asstellung des Landesdirektors Jaeckei als Lan! 
hauptmann zu erwirk n. Der Vorsitzende wurde 
der Einleitung der erforderlichen Schritte beauitr 
Der Hauptetat, der mit 6970000 Mk. abschli 
wurde darauf mit geringen Adänderur g'n angeromit 

________  (G. G,

Vermischtes.
, , Vorbereitungen zu den Rtbnuin 
fetetr ll n 9Io9fnu gehen mit Rtesenichrv 
vorwärts. Von Seiten der Swdt wird vor 
Triumphpforte am „Twer'schen Schlagbaum" 
Begrüßung des Kaisers ein Pavillon, ein ftui.fiti 
der Architektur, errichtet. Auf dem Chody-tzk.s. 
arbeiten trotz des strengen Winters Hunder.e i 
Arbeitern an den zu den Volksfesten bestimm 
Bauten, unter denen namentlich bet gegenüber t 
Petrowski-Palais errichtete Pavillon fm Russist 
Stile des 15. Jahrhunderts sich durch seine Original 
sowohl als auch durch Eleganz 
Ferner wird eifrig gearbeitet am Bau von j 
großen und zwei kleinen offenen Th^ 
22 Schaukeln, 10 Musik - Estraden, 100 Büffets 
22 riesigen Scheunen, in denen dem Volke gratis 
und Meth verschänkt werden wird. Am Krönu 
tag, vor dem Einzüge des Kaiserpaares in die S 
findet Vor dem PetrowSki-Palais ein von 3000 Sänj 
ausgeführtes Monstre - Concert unter Leitung 
Direktors des Moskauer Conservatoriums Slef- 
statt. Glasunow hat eine Krönungscantate compo 
in der Frau Alma Fohström die Hauptrolle inne 
Alle auf dem Cbodynskifelde errichteten Bauten mi 
oxel Tage nach der Krönung wieder abgerissen 
da am vierten Tage daselbst eine glänzende Pa 
aUe[ anwesenden Truppen abgehc
werben wird.
_ ~ Justttia. Bei einem Sieti
Gericht ist dem „-Ö. T." zuwlge vor einiger Zeit 
eclatanter Recht-irrthum vorgekornmen. Eine Z 
vom Lande war in einer Strafsache als Zeugin 1 
nommen und in den Verdacht gerathen, daß ihre! 
sage falsch sei. Sie war dann verhaftet worden,.^ 
es wurde gegen sie die Untersuchung wegen SXv 
eingeleitet. Ihre bei dem Verhör gemachte An! 
daß sie keinen Falscheid geleistet haben könne, roe' 
garnicht beeidigt worden sei, wurde nicht bea 
wenigstens wurde derselben nicht Folge gegeben, 
blieb sie in der Untersuchungshaft mehrere Wochen 
welcher Zeit sie immer wiederholte, sie habe gar 
geschworen, also habe sie auch nicht falsch geschrvl 
Als sie in ihrer Verzweiflung bei der letzten Vernehv 
diesen Punkt nochmals in der eindringlichsten Weise 
brächte, wurden endlich die Protocolle nachgesehe« 
welchen auch ihre Aussage sich vorfand. Dar 
stand von der Hand des Gerichtsschreibers in II 
Schrift vermerkt: „Unbeeidigt vernommen." 
Verfahren wurde sofort eingestellt und die Frau 
der Haft entlassen. Sie wollte aber nun ihre 
schädigungSansprüchr gegen das Gericht geltend mc 
Der oder die beiheiligien Richter erboten sich I 
auf gütlichem Wege die unschuldig eingesperrte 
zu entschädigen. Nach dem getroffenen Abkoli 
soll dieselbe einige hundert Mark Entschädigun! 
halten haben.

— Kinder ihres Jahrhunderts. Wegen £ 
dalirens wurde den Schülern einer höheren Kla! 
Vechta die Strafarbeit zu Theil, Schillers Bc 
„Die Kraniche deS Jbikus" reinlich abzuschreibev 
am zweiten Tage abzuliefern. Um sich die Arbei 
AblchretbenS zu erbaten, QtnBen die H-ric-n S'. 
zur Druckerei und ließen sich das Gedicht fein siu 
lich drucken, und lieferten es so ab.__________

verstorbenen Millionärs M. A. Valliano efi 
wordrn. Valliano hat 150 Millionen Rubel ht 
lassen und sein ganzes Vermögen seinen Ki» 
vermacht, ohne den Wohlthätigkeitsanstalten 
Stadt, in der er als Getreidehändler seinen 9 
thum erwarb, auch nur einen Kopeken zu f$ 
— getreu seinem Wahlspruch: Alles für mich 
Nichts für Andere. Glücklicherweise denken 
Erben nicht so; sein Sohn hat sofort dem Pl 
meister von Taganrog — 300 Rubel für die Ä
übergeben und, wie es heißt, soll die Stadt wi 
fast ebenso bedeutende Summe für wohthätige 3 stii 
erhalten! (& dei

* Eine unheimliche Cisenbah^' gei 
machte jüngst ein Baron Jomni durch, Welch^ 
Reife von Moskau nach Nischnij in einem Zeit 
erster Klasse antrat. In dem Wagenabtheil bat 
sich außer ihm nnr noch eine Dame, die von I 
Anwesenheit gar keine Notiz nahm. Als der * ber 
in der Nacht einschlief, empfand er plötzlich, 
heftigen Schmerz in der Seite, in Folge deß' 
jäh aus dem Schlummer auffuhr. Nebe^ 
stand die unbekannte Dame, einen langen 
der Hand, mit welchem sie ihm eine WuMCoi 
bracht hatte. 7. T" * "
auf und wollte sich zur Wehr fetzen. Alleil pflv 
verstörte Aussehen der Dame und ihr wirre 
murmel überzeugte ihn bald, daß er es mit 
Irrsinnigen zu thun habe. Er ließ daher bcn 
unheimliche Reifebegleiterin bis zur nächsten S moc 
nicht aus den Augen und veranlaßte dann 

Festnahn^ Erbe. In Olde

i. Gr. erfuhr ein Hauswirth bei der Verl 
eines Testaments, in dem er mit Bestimmt^ 
wartete, bedacht zu sein, eine arge Entlädt 
Der schon hoch betagte und seit langen Jahren 5 
aufmerksamen Pflege und Aufwartung bedi 
Proprietair Cordes hatte feinen gesammten Nc s 
wie er sagte, feinem Hauswirth testamentarisch Abg. 
der Bedingung vermacht, daß letzterer ihn r nanr 
feinem Tode verpflegen sollte. Diese Verpfll 
ist der Hauswirth auch eingegangen, .wofAmo 
monatlich eine Vergütung außer der in A Caw 
stehenden Erbschaft erhielt. Cordes starb. 
Hauswirth und Erbe beantragte die 
des Testamentes, die auch geschah. Das couv D^ 
dem Amtsgericht übergebene Testament wuchür t 
öffnet. Was war in dem mit der Au! A 
„Hierin mein letzter Wille" beschriebenen CoZuge 
Ein weißer, unbeschriebener Bogen. Mit 
recht verblüfften Gesicht verließ der „Erbe «j 

Amtsgericht. $

______________________________—^tbg.
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